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Sozialdemokratiſches
Bezugopreis: Frei Haus monatl. 1,75 Mt. viertelſahrt 525 Mr.

durch die Poſt bezogen monatl. 1,75 Mk. ohne Zuſtellungsgedähr.

Amerika und der Friedensvertrag.
Noch keine Klärung.

Rotterdam, L. Nov. Der Vorſchlag Lodges, den Krieg
mit Deutſchland als beendet zu erklären, wird nach Waſhingtoner
Meldungen zu Beginn der nächſten Sitzung des Senats behandelt
werden. Man muß ſich auf neue, hartnäckige Kämpfe gefaßt
machen. Die Regierung iſt nicht bereit, den Krieg auf dieſe
Weiſezubeenden. Die Demokraten erklären, der Präſident
werde den Vertrag in der Dezemberſitzung von neuem dem Senat
vorlegen. Bis dahin werde ein Vergleich erzielt worden ſein, je
doch ſind viele Perſonen der Meinung, daß Lodges Vorſchlag den
Krieg als beendet zu erklären, die ganze Sachlage noch verwickelter
geſtaltet habe.

Baſel, 21. November. Dem Pariſer Berichterſtatter der Baſeler
Nationalzeitung zufolge ſind die neueſten Nachrichten aus Waſ
hington optimiſtiſcher. Die Ratifikation ſoll jezt auf Grund
eines Kompromiſſes zwiſchen Wilſon und 20 bis 80 Republikanern
geſichert ſein.

Volkskundgebungen für baldige Ratifikation des Friedensver
trages und Wiederherſtellung des Friedenszuſtandes finden im
ganzen Lande ſtatt. Lanſing hat im Senat mitgeteilt, daß Präſi
dent Wilſon unmittelbar nach ſeiner Wiederherſtellung im Senat
ſprechen will.

Rotterdam, 21. November. (W. T. B.) Nienwe Rotterd.
Courant meldet zur Ablehnung des Friedensvertrages im ameri-
kaniſchen Senat, daß man in Paris allgemein der Anſicht ſei, daß
das Jnkrafttreten des Friedensvertrages, nachdem er ſchon von drei
Großmächten ratifiziert worden iſt, keinen Augenblick länger hin
ausgeſchoben werden dürfte.

Ein hl Trotzkis.
Trotzki hat an die Rote Armee und die Rote Flotte folgenden

Tagesbefehl gerichtet:
An allen Fronten begegnet ihr den Jntrigen Englands.

Aus engliſchen Kanonen wird auf euch geſchoſſen und eure Gefan-
genen tragen engliſche Kleidung. Die Frauen und Kinder in Kron
ſtadt und Aſtrachan werden durch engliſches Dynamit getötet. Eng-
liſche Schiffe beſchießen unſere Küſte und engliſche Radio Tele
gramme vergiften mit ihren Lügennachrichten die ganze Welt.
Vergeßt aber nicht, daß es „zwei Englands“ gibt. Neben
dem gewaltſamen, verkäuflichen, blutgierigen England ſteht das
England der Arbeit, der Geiſtesgröße, der internationalen Soli-
darität, der hohen Jdeale. Gegen uns kämpft das niedrige, ehrloſe
BörſenEngland. Das arbeitende VolksEngland iſt für uns. Wir
hoffen, daß ſich dieſes England bald für uns erhebt.

Amſterdam, 21. November. Die Times melden aus Helſing
fors, daß die Eſtländer ſich nördlich von Jamburg und der Luga-
linie zurückgezogen haben. Die Bolſchewiſten greifen heftig an.

Das Hungergeſpenſt in Oeſterreich.
Wien, 21. November. (W. T. B.) Die Nationalverſammlung

nahm den 2-Miſliardenkredit auf Beſtreitung der durch die nor-
malen Staatseinnahmen nicht gedeckten Stagtsausgaben an.
Stagtsfanzler Dr. Fenner ſchilderte die entſesliche Lage, in der
ſich Bevölkerung und Staatsweſen befinden. Niemand wiſſe, ob
unter dieſen Umſtänden der Winter des Entſetzens von den Mil
lionen Einwohnern überlebt werden kann. Jn den Städten und
Jnduſtrieorten Steiermarks kann ſchon ſeit Tagen kein Brot aus
gegeben werden. Tirol und Salzburg ſeien ohne genügende Brot
frucht. Jn den Grenzen unſeres Staates verſagt die Kohlenver
ſorenng vollſtändig. Wir ſehen die wachſende Zahl der Leichen
begängniſſe, die ſich mehrende Zahl der Kindergräber. Wir ſehen,
wie ſich das entfetzvolle Sterben eines ganzen Gemeinweſens an
kündet. Jn dieſer Lage ſoll die Staatsregierung das Gewiſſen
unſerer Nachbarvölker und der ganzen Welt wachrufen.

Wird Wilhelm ausgeliefert
Genf, L. Nov. Nach einer Londoner Meldung ſchreiben die

daily News zu dem Beſuch des engliſchen Generalſtagatsanwalte
n Frankreich. die engliſche Regierun beſtehe auf
der Aus lieferung des früheren Kaiſers und
Aburteilung in London.

Däniſche Gewerkſchaftshilfe für deutſche Kinder.
Die däniſchen Gewerkſchaften haben ſich bereit erklärt,

die Kinderaufnahme auch im Winter fortzuſetzen, insbeſondere
Kinder über Weihnachten auf acht Wochen aufzunehmen.

Der Reichskanzler Bauer hat an den Miniſter Stauning
ein Telegramm gerichtet, worin er die freudigſte und dankbarſte
Anerkennung aller Teile des Deutſchen Reiches für dieſe Hilfs-
bereitſchaft ausſpricht.

Nationa'“iſtiſcher Terror.
Ein Anſchlag auf den Münchener Kamvf. 4

m Anchen wird dem L. T. gedrahtet: Jn der Nacht zumwenden wurde gegen die Expedition der un a bbängi-
en Zeitung Der Kampf ein Bombenanſchlag ver-et e den Ermittlungen haben die Täter in den Expeditiond

räumen Sprengkörper mit Zeitzündern zur Aufſtellung ge
1 Uhr explovierten und erhebliche ZerſtörungenW Wiretiieneraumen fowie am ganzen Gebäude anrichteten.

Am Eingang des Zeitnngsgebändes wurde ein Zettel geſunden mit
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der Aufſchrift: Hindenburg und Ludendorff ſollen von Drücke
bergern nicht beſudelt werden.

Aufgehetzte und bornierte nationaliſtiſche Terroriſten
werden in ihren Anſchlägen auf Anhänger und Unternehmungen
der Unabhängigen und Kommuniſtiſchen Partei immer frecher,
aber der Belagerungszuſtand und die Nosketen richten ſich
aleichwohl nur gegen die „Spartakiſten“ und „Bolſchewiſten“,

Meuterer-Frechheit.
Das Detachement Roß bach, das am 81. Oktober bei Lanks

zargen die Grenze überſchritten hat, veröffentlicht in der Trommel,
dem Organ der baltiſchen Meuterer, eine triumphierende Er
klärung über den gelungenen Grenzübergang. Darin wird ge
ſchildert, daß das Detachement von Kulmſee aus einen Marſch-
weg von 520 Kilometern zurückgelegt hat, ohne unterwegs
auf den leiſeſten Widerſtand zu ſtoßen. Für die Nachſicht,
die die Regierung dem meuternden Truppenteil gewährte. muß
ſie ſich obendrein einen Fußtritt gefallen laſſen, indem ihr von
dem Detachement folgendes ins Stammbuch geſchrieben wird:

Die Sturmabteilung hat Deutſchland verlaſſen, weil ſie den
geforderten Treueid auf die derzeitige Regierung, die von ihr
nur als ein Gouvernement in h der Ententeangeſehen wird nicht leiſten wollte. Wir wollen nicht die
Stützen einer Reichsleitung ſein, die nicht die Kraft findet, die
volksmordenden Streiks einer unverantwortlichen Radau-
brüderclique zu unterbinden und vieles andere mehr.
Und all dies mit den Händen im Schoß über uns ergehen zu
laſſen dazu ſind wir nicht fähigl! Wer anch nur einen reſtlichen
Tropfen Ehre beſitzt, wird uns begreifen. Er wird auch be

eifen, daß wir hier unter der ruſſiſchen Nationale unſerem
eimatslande größere und beſſere Dienſte leiſten, wie in der

deutſchen Republik als Kolonialſchutztruppe der
Entente.

ngen der Regierung enthält im zuſtimmenden Sinne
ab. Die Regierung ſieht ſich daraufhin veranlaßt, die Meuterer
abzuſchütteln und ihnen eine Beſtrafung anzudrohen. Beſchwich
figend glaubt ſie anführen zu können, daß an dem Unternehmen
kein höherer Führer beteiligt geweſen ſei. Das ſoll natürlich zu-
gleich ein Reinwaſchungsverſuch für die Regierung ſein.

Jn Wirklichkeit trifft ſie gerade in dieſer Angelegenheit die
ſchwerſte Schuld, denn ſie wurde von dem Plan des Detachements
Roßbach rechtzeitig unterrichtet, hat aber nichts zur Verhinderung
ſeiner Ausführung unternommen. Daß dies bei einigermaßen
gutem Willen möglich geweſen wäre, wird niemand abſtreiten
fönnen. Die Tatſache, daß das Detachement Roßbach den 520
Kilometer weiten Weg ungehindert zu Fuß zurücklegen konnte,
beweiſt jedenfalls die Mitwirkung höherer Führer, und die Meu-
terer haben daher allen Grund, einen Triumph zu feiern, wenn
ſie durch das Verſchulden der Regierung allzu billig dazu ge-
kommen ſind.

Hörſino geht ab.
Folgen der oberſchleſiſchen Gemeinderatswahlen.

Bei der Beurteilung des Ausfalls der oberſchleſiſchen Gemeinde
ratswahlen haben wir darauf hingewieſen, daß die geradezv
kataſtrophale Niederlage des Deutſchtums mit auf die unfähige

olitik des Reichskommiſſars 44 erſing zurückzuführen iſt.
oerſing hat ſich als eine Art kleiner Noske gebärdet, mit dem

Belagerungszuſtand regiert, den Arbeitszwang eingeführt, ja ſo
eichswehrtruppen zur Niederknüppelung der um ihre Rechte

kämpfenden Streikenden herangeholt. Die ſcheußlichen Vorgänge
im oberſchleſiſchen Kohlengebiet während des vergangenen
Sommers ſind noch in aller Erinnerung. Rückſichtslos wurden
die Vertreter der Arbeiterſchaft an die Wand geſtellt und nieder-

geknallt. tAntwort auf dieſes provozierende Verhalten gegeben, der Stim-
menrückgang der Noskeſchen Sozialverräter betrug bis zu 80 Pro-
ent. Auch Herr Hoerſing ſcheint jetzt einzuſehen, daß ſtrenge

Herren nicht lange regieren“, denn er hat aus dem Ausfall der
(eten Wahlen die Folgen gezogen. W. T. B. teilt mit, daß er,
„nachdem ſein Antrag, den Belagerungszuſtand in Schleſien auf-
zuheben in einer Sitzung beim Miniſter des Jnnern mit Rückſichtr die politiſche Lage abgelehnt worden war, erklärt hat, den
Belagerungszuſtand mit ſeinem Namen nicht weiter decken zukönnen und ne Dienſentlaffung beantragt hat“

Dieſe Selbſterkenntnis kommt zu ſpät; die Unabhängigen aber,
die vor Monaten ſchon auf das volksverderbliche Treiben dieſes
„Reichskommiſſars“ hingewieſen haben und darum als Verleumder
beſchimpft wurden, haben durch den Gang der Sreigniſſe wieder
einmal recht bekommen.

Arbeiterräte „als läſtige Ausländer
Der in Königshütte in Oberſchlefien erſcheinende recht s

ſogialiſtiſche Volkewille ſchreibt aus Nicolai im Kreiſe Pleß:
„Anfang voriger Woche wurden die vier Vertreter des hieſigen

Arbeiterrats, die nicht im Abſtimmungsegebiet geboren ſind, vom
Landrat aufgefordert ſich außerhalb des Abſtimmungsgebietes
Wohnung und Arbeit zu beſorgen und nicht erſt zu warten, bis
ſie aus gewieſen würden. Wieſo der Herr Landrat dazuken ſch darum zu kümmern, wiſſen wir nicht, nehmen aber

an, daß hier andere Sachen im Sviele ſind, und daß man es gar
nicht ungern ſähe, wenn die betreff ſt v.ſchwänden, um ſie auf dieſe Weiſe billig loszuwerden. Wir kön-
nen nicht glauben, daß gerade der Landrat von Pleß als Ver-
treter der Entente beſtellt ſein ſollte, während andere Kreiſe und
Behörden davon nichte wiſſen.“

b Bequemer kann der Landrat die Arbeiterräte r gär nicht
vom Hailſe ſchaffen. Er weiſt ſie einfach aus und ſchert ſich dene e ob er überhaupt dazu ein Recht hat. Gegen Ar-
beiter, die Arbeiterräte ſind, kann man ſich heute alles erlauben,

gar

ſie ſind vogelfrei, überhaupt in Oberſchleſten.

Jetzt hoben die wackeren Oberſchleſier die gebührende

für Reklame, anſchließend an den dreigeſpaltenen Teyxtſeitenteil,

Die Wahlen in Frankreich.
Die endgültigen Ergebniſſe der franzöſiſchen Kammerwahlen

ſind infolge des verwickelten Wahlverfahrens noch nicht bekannt
und dürften auch noch einige Zeit auf ſich warten laſſen. Da
gegen gibt die Verteilung der fünfhundert bisher bekannt ge
wordenen Mandate ein ziemlich ſicheres Bild, an dem die fehlen-
den hundertfünfundzwanzig keine weſentlichen Aenderungen mehr
vornehmen können.

Der Sieg Clemenceaus iſt unbeſtreitbar und nicht gering.
aber es muß, wie die Freiheit ſchreibt, als verfehlt gelten, on
einer Niederlage der ſozialiſtiſchen Parteien zu ſprechen; c
handelt ſich vielmehr um eine Niederlage aller oppoſitionellen
Parteien. Bisher haben die geeinigten Sozialiſten nur 54 Mann
date errungen und einen Verluſt von 35 Sitzen zu verzeichnen.
Aber auch die ſozialiſtiſch Radikalen, die fälſchlicherweiſe immer
Radikalſozialiſten genannt werden und die eine rein bürgerliche
Oppoſitionspartei mit ſtark demokratiſchem Charakter und leich-
tem ſozialen Einſchlag darſtellen, haben als Oppoſitionspartei bis
her nur 71 Mandate errungen und einen Verluſt von 68 Man
daten zu verzeichnen. Ebenſo verlieren die republikaniſchen Sogia
liſten 9 Mandate. Dagegen haben die Regierungsparteien, die
Linksrepublikaner (bisher 117 Mandate gemeldet) und die ver
bündeten Progreſſiſten (bisher 120 gemeldet), große Gewinne von
N bzw. 58 Mandaten zu verzeichnen. Die Oppoſition von rechts
iſt etwa gleich ſtark geblieben.

Die Erklärung für dieſen Ausfall der Wahlen liegt zunächſt in
dem Wahl ſyſtem. Die Regierungsmehrheit hat ſich ein Wahl

Oppoſition darzuſtellen pflegen, zugunſten der Mehrheit au
ſchwerſte benachteiligt.
ſtimmt zunächſt. daß in den Wuahlkr
Mehrheit aus den Wahlen hervorgeht, die Minderheit ganz aus
fällt. Erringen alſo in einem Wahlkreiſe die Mehrheitsparteien
von 100 000 Stimmen 50 100, ſo fallen ihnen alle Mandate des
Wahlkreiſes zu und die Liſte der Oppoſitionsparteien geht leer
aus, ſelbſt wenn ſie mit mehr als 49 000 Stimmen nur um einige
Hundert hinter der Mehrheit zurückbleibt.

Erringt keine Partei die abſolute Mehrheit, ſo tritt ei e Ver-
teilung der Mandate nach einem wieder zuungunſten der Minder-
heiten geſtalteten Proporz in Kraft. Sind beiſpielsweiſe in einem
Wohlkreiſe 50 000 Stimmen abgegeben und 5 Mandate zu ver
geben, ſo beträgt der Wahlquotient 10 000. Hat nun die Liſte A
21 000 Stimmen, die Liſte B 19 000 Stimmen und die Liſte O etwa
9000 Stimmen, ſo erhält zunächſt die Liſte A zwei Mandate und
die Liſte B ein Mandat, die übrigen beiden Mandate fallen noch
der Liſte A zu, da ſie die größte Durchſchnittsziffer erreicht. Es
hat alſo die Liſte A vier Mandate gegenüber einem Mandat der
Liſte B, obwohl ſie kaum 2000 Stimmen mehr auf ſich vereinigt,
während die Liſte O ganz leer ausgeht. Es iſt klar, daß unter
ſolchen Umſtänden die Oppoſitionsparteien mit vielen tauſenden
ihrer Stimmen einflußlos aus dem Wahlkampf ausfallen mußten,
ſo daß erſt die vorliegenden Stimmenzahlen von den einzelnen
Wahlkreiſen in klares Bild der wahren Volksſtimmung in Frank-
reich zu geben vermögen.

So groß der Einfluß dieſes Wahlſyſtems auf den Ausfall der
Wahl ſein muß, ſo erklärt es doch nicht völlig die Wahlergebniſſe.
Man muß die Volksſtimmung in Frankreich kennen, um den
Ausfall dieſer Wahlen zu verſtehen. Das franzöſiſche Volk will
den Glauben an den errungenen Sieg nicht verlieren, obwohl es
zu erkennen beginnt, daß dieſer Sieg mit dem drohenden Zu
ſammenbruch der Volkswirtſchaft und Volkskraft erkauft ift. Es
klammert ſich deshalb in Verzweiflung an den Frieden von Ver
ſailles, deſſen Beſtimmungen es einmal vor ſeiner wirtſchaftlichen
Kataſtrophe mit dem Zauberſpruch: Deutſchland zahlt alles!, und
ein andermal vor dem gefürchteten deutſchen Revanchekriege mit
Hilfe des engliſch- amerikaniſchen Völkerbundes retten ſollen. Wer
deshalb dieſen Friedensvertrag antaſtet, der begeht nach der An
ſicht des franzöſiſchen Volkes Landesverrat, und das taten unſere
franzöſiſchen Genoſſen, denn ſie forderten in klarer Erkenntnis
der Undurchführbarkeit des Friedensvertrages deſſen Reviſion.
Unſere franzöſiſchen Genoſſen haben ſehr wohl erkannt, n mit

in denen eine abſolute

dieſem Friedensvertrage weder die Zukunft Frankreichs, noch das
Heil Europas geſichert wird. und daß mit nationaliſtiſchen Phra-
ſen das dohende Unheil nicht von Frankreich abgewendet wird.
Sie haben erklärt, daß das Heil nur in einer gemeinſchaftlichen
Regelung all der ſchwebenden Fragen durch die Völker ſelbſt er
reicht werden kann und deshalb die Jnternationalifierung der
Finanzen der Produktion und Transportangelegenheiten gefor
dert. Der Sieg der Regierungsparteien beweiſt alſo das Ueber-
wiegen nationaliſtiſcher Befürchtun über die Zuverſicht auf
internationale Regelung der Völkerprobleme. Man glaubt auch
in Frankreich nicht an den Völkerbund, obwohl man für die eigene
Zukunft zittert.

Zu dem nationaliſtiſchen Moment tritt das kapitalfſtiſche. Mit
der Wahlparole: Gegen den Bolſchewismus! hat Clemencegu

betreſfenden Leute von ſelbſt ver

eine weitgehende Einigung der bürgerlichen Parteien
erreicht. Das kapitaliſtifche Frankreich zittert um die Früchte
eines Sieges. Die Kriegsgewinnler ſehen das Schreckgeſpenſt
des Volſchewiemus vom Oſten heranrücken. Deshalb fälſchte
man alle ſogialiſttſchen als bolſchewiſtiſche.
franzöſiſchen Parteigenoſſen waren auch in dieſer inſchwierigen Situgtion. e ſehen wie wir in der rufen Revre

lution den Beginn der revolutionären Umgeſtaltung der Welt und
ſie lehnen es deshalb ab, obwohl ſie keineswegs in ihrer Mehrhekt

Unſere

a zum Bolſchewismus bekennen, mit Waffengewalt das bolſche
wiſtiſche Rußland niederzuringen, weil e eine Neuerrichtung der

M
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ſyſtem geſchaffen, das für alle oppoſitionellen Richtungen ſo un
8 u

günſtig wie möglich iſt, da es die Minderheiten, die ja ſtets die
Das verfälſchte Proportionalſyſtem be
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Niederringung des Bolſchewismus nach R

und einen für dene
itik, die am liebſten die franzöſiſchen Armeen

ußland geſandt e
nd wurden deshalb im Lande alsin derſcheien ganzen Verteidiger des Bolſche

Das Schreckgeſpenſt des Bolſchewismus rn aber für den
franzöſiſchen Rentner noch eine beſondere Be ng,
es bringt nämlich zugleich den Verluſt der in Rußland inveſtierten
franzöſiſchen Anleihen mit ſich. bedeutet alſo den Bankerott vieler
tauſender kleiner franzöſiſcher Rentenſchlucker. So führte man
in nationaliſtiſchem Sinne den Wahlkampf gegen die „ſozgialiſti-

ſchen Landesverräter“, und im bürgerlich kapitaliſtiſchen gegen die
Bolſchewiſten Dieſe pfychologiſchen Momente erklären den
Ausfall der Wahlen. Sie zeigen aber zugleich daß es ſich um
einen kapitaliſtiſchen Verzwekflungsſieg handelt
und daß, wenn Clemenceaus glänzende Verſprechungen verſagen,
der geiſtige Zuſammenbruch dem wirtſchaftlichen auf dem Fuße
folgen muß. Dann wird man erkennen, wie recht unſere fran
5 Genoſſen hatten, als fie die internationale Regelung der

nanzfragen. der Produktion, die ſozialiſtiſche Organiſation der
Wirtſchaft forderten

Nnſere franzöſiſchen Genoſſen gehen an Mandaten geſchwächt,
aber gereinigt von allen bürgerlichen Anhängſeln aus den Wahlen
hervor. Sie werden den Mut nicht ſinken laſſen. denn auch in
ihren eigenen Reihen iſt nunmehr der Weg zu ſozialrevo-
lIutienärer Kampfesweiſe frei.

Sa Preſſe de Paris, die gemeinſame Erſatzzeitung der wegen
des Setzerſtreiks nicht erſcheinenden bürgerlichen Pariſer Blätter,
veröffentlicht bereits einige Wahlziffern, die deutlich die
Vergewaltigung jeder noch ſo großen Minderheit
zeigen, die durch das franzöſiſche Wahlgericht hervorgerufen wird.
So haben ſämtliche Kandidaten der Sozialiſten im Seine-
Wahlkreis Saint-Denis zuſammen eine Stimmenanzahl
von über 126 Millionen erzielt; trotzdem erhalten ſie nicht
einen einzigen Kammerſitz vielmehr fallen ſämtliche 14
Mandate dieſes Kreiſes dem Clemenceau-Block zu. Jm Wahl-
kreis Allier haben die einzelnen ſozialiſtiſchen Parteien nur
etwa 9000 Stimmen weniger als der Block, trotzdem ſind ſämt-
liche 6 Blockkandidaten gewählt.

Feſt ſteht in Paris bisher die Wahl folgender Sozialiſten:
Boncour, Dormoy, Blum, Bracke, Berthou, Bon-
wefoy und Sadoul. Dagegen ſind Longuet und Re
naudel unterlkegen.

Ein Block der „Linken“
ür ich 21. November. Eine große Anzahl Abgeordneter fand

ſich geſtern in der franzöſiſchen Kammer ein. Aus ihren
Erörterungen geht hervor. daß vorausſichtlich Deschanel oder
Biviani als Kandidat für das Präſidium der Kammer
beſtimmt wird. Eine große Anzahl Linksrepublikaner und Pro
greſſiſten beabſichtigen, ihrer Fraktion die Bildung eines
Blod s vorzuſchlagen, der die Regierung unterſtützen ſoll. .Soweit
die bisherigen Ergebniſſe erſehen laſſen, dürfte dieſer Block 340 bis
260 Stimmen beſitzen und falls er zuſtande kommt, für die erſten
Monate eine entſcheidende Rolle im Parlament ſpielen. Er wird
auch jedenfalls auf Unterſtützung der Aktion Liberale rechnen kön-
nen und mit ungefähr 70 Sozialdemokraten die Mehrheit erhalten.

Die Koſten der Lebenshaltung ſind infolge der Preiserhöhungen
für Brot und Zucker abermals geſtiegen. Jn Berlin koſtet jetzt Brot
dreimal ſoviel als vor dem Kriege, Milch viermal ſoviel, Butterund Zucker fünfmal ſoviel, Karioffein ſechsmal ſoviel, Margarine

ſiebenmal ſoviel. Bei den meiſten Waren, die dem freien Handel
überlaſſen ſind, iſt die Preisſteigerung noch größer. Eier zum
Beiſpiel ſind zwanzigmal ſo teuer als vor dem Kriege. Das gleiche
gilt für Butter im Schleichhandel. Beſchränkt man ſich auf die
rationierten Mengen, ſo ergibt ſich im ganzen eine Verteue-
rung auf annähernd das Fünffache. Jn den zwei
Wochen vom 2L7. Oktober bis zum 9. November wurden an die Be
völkerung verteilt:

Preis in Pfennig jetzt Nov. 1913
4000 Gramm Brot 820 100700 a Kleingebäck. 70 35500 Weizenmehl 384 22150 m Kuh 38388 6artoffeln 2109 85250 Rindfleiſch 238 45200 Speck 166 4040 Bruiter 56 11130 Margarine 156 21200 Schmalg 882 27875 o 72 17250 armelade 65 151258 Tilſiter Käſe 88 28

Jnsgeſamt: 1021 397
Dieſelben rationierten Mengen, für die man jetzt 19.21 Mk. zahlen

muß, konnte man vor 6 Jahren für 8,97 Mk. kaufen. Will man aber
dieſe dürftige Koſt, die knapp drei Fünftel des Nahrungsbedarfs
eines erwachſenen Mannes zu decken vermag, im freien Handel oder
im Schleichhandel ergänzen, ſo wird man finden, daß man, um ſatt
zu werden, im ganzen wohl ſechs- bis ſiebenmal ſoviel ausgeben
muß als vor dem Kriege. Leider beſchränkt ſich die Preisſteigerung
nicht auf die Ernährung. Sie iſt mindeſtens ebenſo groß für Klei-
dung, Beleuchtung und Heizung. Die einzige wichtige Ausgabe,
die nicht ſehr viel höher geworden iſt, iſt die Miete, und dieſe ſchafft
in der Tat einen kleinen Ausgleich. So wird man vielleicht zu dem
Schluſſe kommen, daß das Leben heute für den Angeſtellten und
Arbeiter in GroßBerlin etwa fünf bis ſechsmal ſo teuer iſt als
vor dem Kriege.

Es hieße den Tatſachen Gewalt antun, wollte man behaupten
auch das Einkommen der Angeſtellten und Arbeiter ſei auf das
Fünf bis Sechsfache geſtiegen. Man würde ſogar ſchon zu günſtig
rechnen, wenn man im Durchſchnitt eine Vervierfachung annehmen
wollte. Der Reallohn iſt alſo heute viel niedriger
als vordem Kriege. Man wird den Rückgang auf mindeſtens
ein Drittel ſchätzen müſſen. Man würde ſich aber täuſchen. wenn
man glaubte, durch eine entſprechende Erhshung der Geldlöhne
wieder den alten Reallohn erreichen zu können. Denn eine ſolche
allgemeine Erhöhung der Geldlöhne würde die Teuerung noch mehr
verſchärfen, weil dadurch die Kaufkraft der Maſſen geſteigert würde,
ohne daß gleichzeitig die vorhandenen Warenmengen vermehrt
würden, und weil die Ausgaben von Reich. Ländern und Gemeinden
dadurch geſteigert und ſomit die ſchwebenden öffentlichen Schulden,
deren dauernde Zunahme der Hauptgrund für das Sinken des
Geldwertes iſt, noch weiter vermehrt würden. Nach Lage der Dinge
erſcheint es zurzeit unmöglich. die Angeſtellten und Arbeiter wieder
in den Genuß ihres alten Reallohnes zu verſetzen. Das kann nur
geſchehen, wenn unſere öffentlichen Finanzen durch ler der

nden Schulden mittels einer wirklich einmaligen großen
ermögensabgabe und durch Anpaſſung der Einnahmen an die

Ausgaben ſaniert werden.
Dr. R. Kuczynſki,

des Statiſtiſchen Amies der Stadt Berlin

116. Sidung. Freitag den N. Rovemder.

e
Schriftführer da er württembergi Miniſter
geworden

Auf der ung ſtehen 87 kleine Anfragen.
verweiſt auf eine Bekanntmachung
ubert in Schmalkalden, der ge

t habe, die lkernng werde tſamwenn ihre licht nicht
mterſtant9ſefretär Peters erwidert daß ſich in der Provinz

Heſſen-Naſſau der Landbund geweigert habe, Kartoffeln zu liefern, ſolange die Preiſe nicht erhöht ſeien.
Dieſen Strömungen müſſe nachdrücklich entgegen

W wer (Beifall links.) Die Antragſteller ſollten in
ihnen naheſtehenden Kreiſen dahin wirken, daß die Vorſchrif

ten erfüllt werden. (Lachen n
t Abg. Geyer- Leipzig (U. S.) führt Klage, daß in den Gefangen-
agern

deutſche Gefangene durch deutſche Vorgefetzte drangſaliert
worden ſeien.

General v. Franſecki: Es find vereinzelte Klagen W
kommen. Bekannt gewordene Fälle wurden den ordentlichen
richten übergeben. Offiziere dürften nicht in Frage kommen. da

allen Ländern von den Mannſchaften getrennt gehalten
urden.
Abg. Hartmann (Dem) bedauert, daß Arbeiter von anderen

Organiſationen gezwungen werden, in die Freien Gewerkſchaften
einzutreten.

Ein Regierungsvertreter gibt zu, ſolche Verletzungen der
Koalitionsfreiheit in letzter Zeit mehrfach vorgekommen ſind. Die
Verbände ſind auf das Unzuläſſige eines ſolchen Terrors aufmerk
ſam ge worden.a Schiele (Dn.) verlangt in einer Anfrage Maßnahmen
der Regierung gegen den Verkauf opiumhaltiger

Zigaretten in engliſcher Packung,
da durch ſie ſchon viele Vergiftungen und Todesfälle her

worden ſeien.
in Regierungsvertreter erwidert Das Reichsgeſundheitsamt

Schiele (Dn.deure k. T

hat über die in der Preſſe i e Behauptungen eingehendeErmittlu Jn keinem e haben ſich dieGerüchte ver ergiftungen infolge des uſſes engliſcher
Sigarer beſtätigt.

uf eine Anfrage des Abg. Dr. Becker (Dn.) erwidert Miniſte-
rialdirektor Dr. Müller: Die Regier wird Lieferungen zum
Wiederaufbau in Belgien und Nordfrankreich nicht an Einzel-
perſonen, ſondern pur an Organiſationen vergeben,
bei denen Wer arig ewinne ausgeſchloſſen ſind. Dabei kom
men in erſter Linie die Lieferungsverbände der Hand
werker in rAbg. Warmuth (Dn.) ſtellt folgende Anfrage: Eine große
Reihe zivilrechtlicher Anſprüche gegen die Soldatenräte laſſe eine
Feſtſtellung wünſchenswert erſcheinen. ob das Reich für die geſetz
widrigen Handlungen der Soldatenräte haftet.

Unterſtaatsſekretär Lewald: Das Reich haftet nicht für
geſetzwidrige Handlungen der Soldatenräte; der Charakter von
Reichsbehörden kann ihnen nicht zuerkannt werden.

Auf eine Anfrage des Abg. Warmuth (Dn.) wird mitgeteilt,
daß ein Geſetzentwurf über die

Aufhebung der Militärjuſtiz
der Nationalverſammlung nächſtens Frrr? wird. Ebenſo ſoll
durch einen Geſetzentwurf das Diſziplinarſtrafrecht für
Beamte aufgehoben werden.
Abg. Frau Dr. Käte S Dn.): Wien ihöchſter Not. Die Stadt ſteht in ihrer Ernährung und Be ung

vor dem völligen Zuſammenbruch. Wer nicht beſonders beliefert
iſt, iſt dem Elend preistzegeben. Auch ein bedrängtes Deutſchland
kann dieſem Sterben der Volksgenoſſen nicht untätig zuſehen.
Beſteht für die Reichsregierung die Möglichteit, hier ſchleunigſt,ſei es durch Geld, ſei es durch Lieferung von Kohlen und Nah
rungsmitteln hilfreich einzugreifen

Geheimrat Weſt: Der Notlage ſoll abgeholfen
werden, ſoweit das bei unſerer eigenen geſpannten Lage möglich
und verantwortlich iſt. Verhandlungen ſind im Gange. Deutſch-
öſterreich erhält täglich 7000 Tonnen Kohlen ays Schleſien, ſolange
dic bisherigen Lieferungen dort gleich bleiben. Eine Mehrliefe-
rung iſt nicht möglich.

Auf eine Anfrage des Abg. Steinkovf (Rechtsſoz.) erklärt
Unterſtaatsſekretär Lewald: Verhandlungen über die

Offenlegung der Perſonalakten der Beamten
ſint derzeit im Gange. Das Reichskabinett wird demnächſt dazu
Sicllung nehmen.
Damit ſind die kleinen Anfragen, von denen einige Wegen Dicht-

anweſenheit der Regierungsvertreter nicht erledigt werden
konnten, erſchöpft.

Es folgt der Bericht des Ausſchuſſes für die Wahlprüfungen
über die Wahl des Abgeordneten Simon (Franken)
(u. Soz.). Der Ausſchuß beantragt, die Wahl für ungültig zu er
klären. im einfurter Bezirk Wahlunregelmäßigkeiten
vorgekommen ſind, die der Ausſchuß auf das Konto der Unab-
hängigen ſchrieb, würden die Stimmen, die in dieſem Bezirk für
die Unabhängigen abgegeben wurden, kaſſiert, was das Ausfallen
der ganzen Liſte der Unabhängigen zur Folge hätte. Die Wahl
des Unabhängigen Abgeordneten Simon würde alſo ungültig ſein.

Abg. Zubeil (U. Soz.) beantragt Gültigkeit.
Die Abgeordneten Reißhaus (Rechtsſoz.), Neumann-

Hofer (Dem.) und Braun (Franken) (Rechtsſoz.) treten für
den Ausſchlußantrag ein.

Abg. Cohn (U. Soz.): Die Mehrheitsſogialiſten ſprechen von
Einigung aber mit ihrer heutigen Stellungnahme werden ſie dieſe

irrmacher in

egen die
ltig er

klärt.Nächſte Sitzung Sonnabend 1 Uhr: Zweite Leſung der Reichs
abgabenordnung. Schluß 86 Uhr.

Eine Anfrage, die unbeantwortet blieb.

Die Berliner r r folgendes:Jſt Herr Engen Ern ſt Herr Miniſter Heine bereit, die
Oeffentlichkeit über die geheimnisvollen Beziehungen und Beſpre-
chungen zwiſchen dem Kommandeur der Berliner „Sicherheits-
wehr“, dem Oberſten Schönſtedt, und dem Prinzen Eitel
Friedrich der in Potsdam weilt aufzuklären? Wir be
gnügen uns mit einer klaren, unzweideutigen, öffentlichen und
ſchnellen Antwort!

Bis jetzt iſt von einer Antwort nicht s bekannt geworden.

Notizen.
Der amerikaniſche Bergarbeiterfſtreik.

Die Nachrichten über die Beendigung des Bergarbeiter-ſtreiks ſind unzutrefüend. Fun allen wichtigen Jnduſtrie
entren wird noch geſtreikt, ohne daß ein Ende abzuſehen iſt.
er Nieuwe Courant meldet aus Neuvork. daß der Bergarbeiter

r ſogar zu nehm e. Die Lage ſei ſehr ernſt. Die Beſchrän-
ungen, die während des Krieges galten, ſeien wieder eingeführt.
Für die ruſſiſche Sowjetrepublik. Paris, 21. November. Der

Bund der Gewerkſchaften Seine beſchloß, am 7. Dezember in jeder
Gewerkſchaft Verſammlungen zugunſten der ruſſi-
ſchen Sowjetrepublik zu organiſieren.

an SeeBolſchewikiverfolgungen. Die bürgerliche Preſſe berichtet mit
Beim Uedbertritt auf das Reichsgebiei wurde in

Nationalverſammlung. h
3 on J

gren aBürger telegraphiſch mit Drahtungüberſandt: „Bremer e le Volksan und enden t m um tie bisher ver
achegen und die nachfolgende zu decen.“
ei Uebe t fordert dasc z f a deu Bürgertum Laſſen

Noske „erlaubt“ die Freie Jugend wieder.
Das Oberkommando, gezeichnet Noske, teilt mit, daß das Ver

bot der Freien Jugend aufgehoben worden ſei.
Das Verbot der Jugendzeitſchrift der unabhängigen Sogial-

demokratie iſt am 7. Auguſt erfolgt. und zwar auf Grund eines
Artikels, der nicht in dem Blatte enthalten war. Zwei Mo
nate ſpäter ha wir das feſtgeſtellt, worauf Herr Noske, um die
Blamage ſeiner Vertrauensleute zu verdecken, mitteilen ließ, daß
die ar ugend ſich Beleidigungen gegen die Reichswehr habe zu
ſchu on men laſſen, weshalb das Verbot aufrechterhalten
bleiben müſſe. Jetzt endlich ſieht er ſich veranlaßt, das Verbot
wieder aufzuheben.

Iſt ſchon die Unterdrückung der Preſſefreiheit eine Schande für
das angeblich demokratiſche Deutſchland, ſo bedeutete das Verbot
de Jugend und die Aufrechterhaltung dieſes Verhots, auch
nachdem das Verſehen öffentlich feſtgeſtellt war, geradezu eine
Schmach für die Regierung des freieſten Landes der Welt.

Ein Jahr „ſozialiſtiſcher“
Kulturpolitik.

Von Dr. Artur Roſenberg,.
Es begab fich am 1. November dieſes Jahres, daß die Kunſt

akademie in Düſſeldorf ihr hundertjähriges Jubiläum feierte.
Zu dem Feſttage war auch der Sozialdemokrat Konrad
Haeniſch, Kultusminiſter der Republik Preußen, pünktlich
herbeigeeilt. Er hielt eine würdige Feſtrede, beklagte den „natio
nalen Zuſammenbruch“ Deutſchlands und teilte ſchließlich mit.
daß die preußiſche Staatsregierung den Geheimen Kommerzien-
rat Kirdorf zum Ehrenmitglied der Düſſſeldorfer Aka-
demie ernannt habel! Alſo ausgerechnet dem ſchärfſten der
Scharfmacher in der deutſchen Jnduſtrie, dem brutalen Herren
menſchen und Arbeiterfeind, mußte der Vertreter der
deutſchrepublikaniſchen, rechtsſoziakiſtiſchen Kulturpolitik, ſeine
Huldigung zu Füßen legen. Man ſieht: Herr Haeniſch
geniert ſich gar nicht mehr; er nennt das Kind bei ſeinem Namen.
Der Geiſt der Kirdorf und Stinnes herrſcht in unſerer heutigen
Schul und Kulturpolitik. Die Söhne der Millionäre vergnügen
fich in den Klaſſenſchulen, genannt Gymnaſium und Univerſität,
die Väter machen ſich dafür auf den Hundertmarkplätzen der
Staatstheater breit. Und die Maler und Bildhauer müſſen nach
wie vor für die Herrſchaften arbeiten, durch deren dicke Finger
die Tauſendmarſcheine gleiten. „Sogzial demokratiſche Kultur-
politik!

Jn Haeniſchs Düſſeldorfer Feſtrede findet ſich folgender Satz:
„Wir müſſen uns wieder zurückfinden zu dem Beſten des deutſchen
Volkes, zur deutſchen Jnnerlichkeit, zur deutſchen
Seele.“ Es iſt ein altes Lied: wenn die Hüter der Reaktion
das deutſche Volk einſchläfern wollten, haben ſie es ſtets
zur behaglichen Jnnerlichkeit und zum gemütvollen Seelenfrieden
gemahnt. Es iſt dieſelbe michelhafte Schlafmützigkeit, wie ſie vor
80 Jahren Georg Herwegh in ſeinen Kreiſen geißelte:

Deutſchland auf weichem Pfühle
Mach dir den Kopf nicht ſchwer!
Jm irdiſchen Gewühle
Schlafe was willſt du mehr?
Laß jede Freiheit dir rauben,
Setze dich nicht zur Wehr,
Du behältſt ja den chriſtlichen Glauben:
Schlafe, was willſt du noch mehr?

Dem deutſchen Volke find im erſten Jahr der Republik ſeine
Freiheiten geraubt worden. Preſſefreiheit, Rede- und Perſamm-
lungsfreiheit, Freiheit der Perſon wo ſind ſie unter dem Be
lagerungszuſtande geblieben? Aber unſere Regierungs-
männer haben für Erſatz geſorgt; denn dem deutſchen Volke wird
ſein chriſtlicher Glaube erhalten. Das Weimarer Schul
kompromiß hat die Mauern aufgerichtet, an denen der An
ſturm gottloſer Freigeiſterei abprallen ſoll. Konfeſſionelle Schule
und Religionsunterricht tragen dazu bei, daß die »Kindlein als
gehorſame Schafe der Pfaffen aufwachen. Und auch für das
leibliche Wohlergehen der Prieſterſchaft wird weiter von Staats
wegen geforgt. Auf dem Papier der Reichsverfaſſung ſind zwar
Kirche und Staat getrennt. Aber die Etats der Einzelſtaaten
laſſen nach wie vor den Millionenſegen in den Schoß der Geiſt-
lichkeit herniederträufeln. Unter der deutſchen Seele kann man
ſich mancherlei denken. Es gibt auch unbotmäßige Menſchen. für
die der Feuergeiſt, der in Karl Marx und Wolfgang Goethe lebte,
die wirkliche „deutſche Seele“ iſt. Aber wenn der „Sozialdemo-
krat“ Konrad Haeniſch von der deutſchen Seele“ ſpricht, ſo meint
er damit wohl den evangeliſchen Religionsunterricht.

Der Herr Fabrikdirektor und der Herr Paſtor
das ſind zwei Schutzvotrone der „ſozialiſtiſchen“ Kulturpolitik.
Aber es kommt noch ein drittes dazu: der preußiſche Herr Leut
nannt. Hören wir das preußiſche Kultusminiſterium ſelbſt: „Jv
völliger Verkennung der Abſichten des Kultusminiſters ſind viel
fach auch Bilder Friedrichs des Großen, des Freiherrn v. Stein,
Bismarcks, Moltkes,. Hindenburgs, Weddigens uſw.
aus den Schulen entfernt worden.“ Wie konnte man auch nur auf
den ſündhaften Gedanken kommen, daß Haeniſch die Porträts
und die Büſte des heiligen Hindenburg aus den Schulzimmern
hinauswerfen wollel Jm Gegenteil, der heranwachſenden deut-
ſchen Jugend muß die Herrlichkeit des Weltkrieges leibhaftig
vor Augen geführt werden. Der kaiſertreue Direktor, die mili-
tärfrommen Oberlehrer und die antiſemitiſche „deutſchnationale“
Schülerſchaft müſſen doch ihr Herz von Zeit zu Zeit ſtärken
können durch den Aufblick zum Hindenburg. Dann feſtigt ſich in
dieſen biederen Seelen die Ueberzeugung, daß die deutſche Republik
doch nur eine vorübergehende Erſcheinung iſt; eine langweilige
Pauſe zwiſchen zwei Akten der Hohenzollernherrlichkeit. Jn der
Tat, wie ſoll man an die Dauer einer Republik glauben, die es
den Söhnen ihrer Todfeinde geſtattet, ſich in aller Ruhe mit
Waffen zu verſorgen? Die deutſchnationalen Schü
ler“ ſind füngſt mit Gewehren und Handgrangten durch
die Straßen Berlins gezogen, und Haeniſch und Noske haben
keinen Finger dagegen gerührt. Dieſe kriegeriſchen „deutſch
nationalen Jünglinge haben ein Organ, die Nationale Jugend.
Jn Nr. 4 dieſes Blattes wurde der Tod von Roſa Luxemburg

herbeigeſehnt. Alſo man ſieht: die Schulen der Republik Preu-
ßen ſtehen wahrlich nicht im Zeichen von Goethe und Marx,
ſondern von Vogel und Hindenburg.

Als die Rechtsſozialiſten ſich mit dem Kapital, der Kirche und
der preußiſchen Armee verbrüderten, um die Arbeiterſchaft zu
knebeln, da war auch der Traum einer freiheitlichen Kulturvpolitik
in Deutſchland verflogen. Die Volksſchule war das Aſchen-

ben brödel des alten Preußen geweſen; in den paar Wochen,
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ter
m denen Adolf Hoffmann n
konnte man hoffen, daß das Eſchenbrödel von ſeinenund weltlichen Quälgeiſtern erlöſt würde. Wer h
und der Zentrums-Unterſtaatsſekretär Wildermann kam. e
„deutſche Jnnerlichkeit“ war gerettet. Aber gerade der Verrat
der Rechtsſozialiſten auf dem Gebiete von Schule und

v hat r r e Arbeiterſchaftdie Augen dafür geöffnet, wie twendig ditung unſeres Kulturlebens iſt. Weſen a u
Revolutjonsjahr dem Proletariat nicht gebracht; aber dafür die
immer klarer werdende Erkenntnis, wo ſeine Feinde ſtehen und
wo ſie geſchlagen werden müſſen.

An den preußiſchen Juſtizminiſter
richtet der Genoſſe Wilhelm Dittmann in der Freiheit denfolgenden Offenen Brief: See

Herr Miniſter!
Sie wiſſen, daß der Herr Abgeordnete Haaſe das Opfer

eines Attentats geworden iſt, das am 8. Oktober vor dem Reichs
tage von einem Lederarbeiter namens Voß gegen ihn verübt
wurde. Sie wiſſen auch, daß ſofort in der Preſſe behauptet
wurde, der Täter ſei geiſteskrank und das Attentat ſei „völlig
unpolitiſch. Sie wiſſen ferner, daß im Gegenſatz dazu das
Zgentralkomitee der Unabhängigen Sozialdemokratiſchen Partei,
deren Vorſitzender Herr Haaſe war, in einem Aufruf erklärt hat,
das Attentat ſei nur möglich geweſen in einer politiſchen Atmo-
ſphäre, in der die Revolutionäre als vogelfrei gelten und ihre
Mörder frei ausgehen.

Mehr als fünf Wochen ſind ſeit dem Attentat verfloſſen. Was
iſt in dieſer Zeit geſchehen, um die Sache aufzuklären? Da die
mit der Unterſuchung betrauten Organe Jhnen unterſtellt ſind
richte ich dieſe Frage an Jhre Adreſſe, Herr Juſtizminiſter.

Den Preſſemitteilungen über die Unterſuchung möchte ich
keinen Glauben ſchenken, denn nach ihnen hätte die Staatsanwalt-
ſchaft mit der Vernehmung des Täters und der Fürſorge für ihn
den Fall als erledigt betrachtet. Am Todestage des Herrn Abge-
ordneten Haaſe berichtete die Preſſe, daß bereits ein Gutachten
des Herrn Profeſſor Straßmann vorläge, nach welchem der Täter
„ſtrafausſchließend geiſteskrank“ ſei, ſo daß er außer Verfolgung
geſetzt werden müßte und höchſtens einer Jrrenanſtalt überwieſen
werden könnte. Mir ſcheinen dieſe Meldungen verbreitet zu ſein,
um die Staatsanwaltſchaft zu diskreditieren. Denn ſonſt wäre
ihnen doch wohl eine Darſtellung all der Schritte beigefügt wor-
den, die von der Staatsanwaltſchaft zweifellos unternommen
ſein werden, um Licht in die dunkle Sache zu bringen. Daß von
Bemühungen zur Anfhellung der Fat bisher abſolut nichts bekant
geworden iſt, hat großes Befremden erregt.

Auf die Tatſache lenke ich Jhre Aufmerkſamkeit, Herr Juſtiz-
miniſter, und fordere Sie auf, zu veranlaſſen, daß die bisher aus
gebliebene r ſchleunigſt gegeben wird.

Insbeſondere erſcheint mir eine Antwort auf folgende Fragen
dringend erforderlich:

1. Fet die Staatsanwaltſchaft feſtzuſtellen verſucht, mit welchen
erſonen der Täter in letzter Zeit verkehrt bat?

2. Sind bei den verſchiedenen Unternehmern des Täters Er
kundigungen eingezogen worden?

8. Sind die Arbeitskollegen des Täters eingehend vernommen
worden?

4. Welche Nachforſchungen ſind angeſtellt worden, od der
Täter über ſein Vorhaben vorher mit anderen geſprochen
at?6. et man ſich bemüht, zu erforſchen, ob ihm jemand die

Tat ſuggeriert hat, was bekanntlich gerade bei Geiſtes
kranken leicht iſt?

6. Hat man verſucht, feſtzuſtellen, ob ihm jemand abgeraten
oder ob ihn jemand in ſeiner Abſicht beſtärkt hat?

7. Hat man nachgeforſcht, ob am Schluſſe jener öffentlichen
Verſammlung, in welcher der Täter gegen Herrn Haaſe
Vorwürfe erhob, die von der Abgeordneten Frau Zietz
zurückgewieſen wurden, einer der in jeder öffentlichen
Verſammlung anweſenden verbrecheriſchen Spitzel und
agents provocateurs auf ihn eingewirkt hat?

8. Iſt feſtgeſtellt worden, wann, wie und wo der Täter in
den Beſitz des Revolvers gekommen iſt, mit dem er die Tat
verübt hat?
Durch wen hat die Staatsanwaltſchaft ihre Feſtſtellungen
treffen laſſen?
Hat die Staatsanwaltſchaft lediglich auf Anſtoß von außen
her oder auch aus eigener Initiative Nachforſchungen an
geſtellt

die Antworten auf dieſe zehn Fragen, Herr Miniſter, werden

Ingenieur Horſtmann.
Roman von Wilhelm Hegeler.

[Nachdr. verb.

to.
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„Und wenn Guſtav wiederkommt?“Wie ſollte der wiederkommen? Der ſitzt im Jrrenhaus, weil
er verrückt iſt. und kommt nicht heraus.

Ein ſchlimmes Lächeln hatte ſich um Apnas Livpen gegraben,
und während ſie ſtarr in die Luft ſah, erwiderte ſie:

Erſtens iſt er nicht verrückt, und zweitens kommt er ſicher eines

Tages wieder. a wir AIe, als di„Was ſagſt duk Winſt du geſcheiter ſein als wir alle als dieAerzte, al We der ihn durch und durch kenni? Haſt du ver
geſſen, was er für Sachen angeſtellt hat? Das ſollteſt du doch am
beſten wiſſen.

Anna hatte jedes Wort mit eigenſinnigem Kopfſchütteln be
gleitet.

„Das ſind Flauſen, Mama. Mach das andern weis aber nicht
mir Jch weiß ganz genau, wie's mit ihm ſteht. Er iſt brutal,
er könnte im Jähzorn einen Menſchen ermorden. Er hat mich roh
hehandelt, aber aber ich habe ihn gereizt bis aufs Blut.
Jch habe ihm in meiner Wut ein Wort an den Kopf geworfen bei
dem wohl jeder Mann den Verſtand verlieren möchte. Wenn du
nun ſagſt. daß er v daß er nicht mehr richtig denken
fann, ſo fage ich, das iſt nicht wahr. Er weiß ebenſo genau was
los iſt, wie ich und du. Und ſchließlich werden das die Aerzte auch
merken und ihn zurücſchicken. Eines Tages iſt er wieder da. Und
was danw? Was dann?“ p be hre Vintie t blaſſem We

rr r m aSie war aufgefahren und ſta e Mu er Angſt aufgeriſſenen Augen an und frach nnd v n. dieſem Augenblick hatte ſie das See
efprochen, was der Grund ihrer ganzen Nervoſität, ihrer
mpfindlichteit, ihrer unerträglichen Lanne. War die Sihrem Mann Sie war von i h r war fort. Aber

das Geſpenſt ſeiner ſelbſt. das Bild ihrer Vorſtellung war urück-
geblieben. Es hatte die erſten Tage hindurch auf ihr gehoct. daß
ſie in dumpfer Qual darniedergelegen hatte. Und jetzt, wo andere
Eindrücke dazwiſchengetreten, waren. tauchte es noch immer auf
nachts aus der Dunkelheit der leeren Kammer tage t t e
von irgendeinem Gegenftand, irgendeinem Wort, das zu ällig fiel.
Sie ſah ein Ding das ihm gehört hatte. ſie dachte an ihn ger

e ſie die Vorſtellung dieſes Menſchen deffenirre m intranten, deſſen Lippen vor Wut gekrümmt
waren deſſen Augen biutunterlaufen glihten. Und ſo kör erlich
und fühlbar war dieſe Vorſtellung manchmal de e Kgft au
ihren Sehnen zog. und ſie im Magen eine Uebelkeit fühlte, als
wenn ſie ſich erbrechen müßte,

Finger ihren

einzuleiten.

helfen.

Für den Sozialismus

Dilhelm Dittmann
Aus der Partei

Parteitag qm 30. November?
Nach einer W. T. B. Meldung teilt die Freiheit mit

nunmehr mi einiger Sicherheit angenommen werden kann daß
eine erneute Verkehrsſperre der Abhaltung des Leipziger 22
tages der Unabhängigen nicht hinderlich ſein würde, ſo r
Beginn der Tagung endgültig auf den 80. No-
vember feſtgeſetzt. Die Frauenkonferenz beginnt
bereits am 29. November.

Obgleich uns eine Beſtätigung dieſer Meldung durch die Partei-
leitung zur Stunde noch nicht vorliegt,
wohl kaum noch zu zweifeln. z

Aus der Provinz.
527Arbeiter! Partei genoſſen es ger anDas Zenttaliomitee der Unabhängigen Eszialdemokrattſcher h en ehe ne u Bei San

Vartei Deutſchlands fordert in einem Aufruf gegen die mongrchi
ſtiſche Reaktion die Einberufung von Maſſenkundgebungen im f
ganzen Reiche für Sonntag, den 23. November.

Die Verkehrsſchwierigkeiten, die nicht hindern, den reaktionären

Gewalten Extrazüge zur Verfügung zu ſtellen, ſowie gegenrevolu
tionäre Offiziere zu Mordanſchlägen auf unſere Genoſſen in grö-
ßerer Zahl die Bahn zu benutzen, hindert aber ung für unſeren
Bezirk eine einheitliche Proteſtkundgebung für den 23. November

r Grube

rene eAufklärung des l
Haaſe in Gegenwart und Ge ichte fällen wird.
Berlin, 17. November 19190.

ngen, das
rfahren zur

eordneten

iſt an ihrer Richtigkeit

5

Jm Jnnern des Reiches wüten unter den Augen einer republilg

niſchen Regierung mit allen Mitteln der Regktion die ehemaligen
Gewalthaber der zuſammengebrochenen preußiſchen Monarchie. Jm
Oſten aber bereitet ſich eine nene Gefahr vor, um mit Waffengewalt
der Gegenrevolntion im Innern des Reiches zum Siege zu ver

In diefer Stunde der Gefahr ſind alle Kreisleitungen unſeres
Bezirks verpflichtet, in den nächſten Tagen Kundgebungen zu ver
anſtalten. Das revolutionäre Proletariat aber rufen wir auf zum
Kampf gegen die monarchiſtiſche Reaktion, gegen Militarismus
und Belagerungszuſtand.

Die Bezirksleitung.

Drohende Kataſtrophe
des Stickſtoffwerkes Pieſſerin des aſtwerkes Zſchornitz und

olpa.
Die Abgg. Menzel (Halle) und Sämiſch (N. S.) brachten in

der er Landesverſammlung am 11. Novembex folgende
kleine

mittelbar bevor.

auſtellen 7

Quantum nicht ankommt.

nfragen ein:
J. Die wirtſchaftlich aufeinander angewieſenen Werke 1. das

Reichsſtickſtoffwerk Pieſteritz, 2. das Großkraftwerk Zſchornitz und
3. die Grube Golpa ſind von einer Kataſtrophe bedroht. Jm Stick-
ſtoffwerk Pieſteritz können aus Mangel an Kalk nur 5 von s Oefen
in Betrieb erhalten werden. Weitere Einſchränkungen ſtehen un-

300 Arbeiter ſind bereits vor einigen Wochen
entlaſſen, die Belegſchaft ſoll aber noch mehr verkleinert werden.
Der Mangel an Kalk iſt auf ungenügende Belieferung der Kalk
werke mit Kohle zurückzuführen.
von den überwieſenen Kohlenmengen regelmäßig ein größeres

je liefernde Grube Weſtfaliag (Eſſen)
wäre imſtande ausreichende Mengen abzugeben, wenn nur die er-
forderliche Wagenzahl geſtellt würde. Was gedenkt die Staats-
regierung zu tun, um eine ausreichende Kohlenverſorgung der
Kalkfwerke und damit den vollen Betrieb des Stickſtoffwerkes ſicher-

zwei J hindurch geführt hatte
Frau

ihrer Tochter vorging.
Anna wurde dadurch nur noch aufgeregter. Sie
lich am ganzen Leibe, ihr Geſicht war mit kaltem
und ſie ſchrie ihre Mutter an, ſie ſolle endlich
Regierungsrat fügte ſich mit ſchwerem Herzen
Tage kam ſie auf die Angelegenheit. zurück. Horſtmann mußte
entmündigt werden, nicht nur des Prozeſſes mit Hem e
wegen, ſondern auch zu ihrer aller größeren Sicherheit n
wenn einmal die Entmündigung ausgeſprochen war, wurde ſie

rückgängig gemacht. Jn der Beziehung
icht immer von neuen gequält zu

Aber trotz alles Zuredens wollte ſie nichts davon wiſſen. daß der
im Ausland hinterlegte Vermögenste

nicht ſo leicht wieder
kannte ſie die Gerichte.

Anna gab endlich nach, um n
werden.

zenhaft thinfälligen Gebrechlichkeit erſt ihre ganze Kraft gefunden zu haben nüſſe gen eſch

durſtigen Matrone empfunden wo er die Rendezvaus bei zehn war man

Regierungsrat war ganz er

machte auch ihr

des hauptſächlichen Stromabnehmers des h
der Bedarf des letztgenannten Werkes an Heizköhl
lich von der Grube Golpa gedeckt wird, von täglich 7000 auf 4000 zweimal zum Tode verurteilt

Der Gebanke, daß er wiederkommen würde, verdarb ihr ſede
Freunde an der Zukunft, Gewiß, jetzt konnte ſie herrlich leben.
glänzender auftreten als in den erſten Jahren ihrer
vollen Händen das Geld ausgeben. Aber wie lange dauerte das?
Und was kam dann? Würde er ſich nicht rächen? Würde nicht
ein noch viel ſchlimmeres Leben beginnen, als ſie es die letzten

ſchroden, über das was in
Sie ſuchte ihr die Angſt auszureden. Aber

il geheimu ſie i
Betrug begehen wollte. Doch auf dem i

geräumt hatte und beſſere Tage in Ausſicht ſtan

Anna nach der Krwar er ganz verblüfft über ihre durch das Leiden verfeinerte und
Sie ſah blaß ans ihre Stimme war

jaſt nur ein Hauch. Aber all das Plumpe und Grobe, das ſie aus
wie neugeborene Schönheit.

öhle,

v G

Es hat ſich herausgeſtellt, daß

J. Jnfolge der Betriebseinſchränkungen des Stickſtoffverkes

r

l

T eeberäken gemeinwichtiger Betriebe
n Falle

m nicht „die erforderlichen Verladeeinrichtungen

Wirtſchaftsmiſere.

Einwilligung der kommunalen und geſetzgebenden Parlam

nſyaem ardeitenden
chilohn verdienen
rrſchenden Teue

r hat lge, die tGribenargelter nie u an ihren r

können. Jhre Lebenslage wird angeſi
rung dadurch geradezu zu einer vergreifelten. S beſteht die Ge

einer Arbeitseinſtellung. che würde zugleich das
r Zſchornitz, von dem an Berlin zum Teil mit elek

a r Energie verſorgt wird, als a 3 ffwer? Pieſterig
außer Betriet Die Sefahr könnte beſeitigt werden, wenn
ie r keit der Grube GSolpa ausgenützt und die

rſchießende Produktion, 80 000 Tonnen im at, als
usbrand an die danach le Städte a ortier: würde.
die Staatsxegier bereit. in dieſer Richtung ſchleunigſt einer gedenkt die e zu tun, um den Be

dör zu verſchaffen, damit
unverrichteter Sache

niſterium werden

n.

ſie nicht, wie es imvon den vie

e grat Röhrig erklärt, einet der Ralkwerke ſei verfügt. CTinevon Bergarbeitern ſei aber noch nicht erfolgt in ja auch
gar nicht behauptet worden). Trotzdem beſteht doch die Gefahr von
Entlaſſungen, wenn, wie der h ſelbſt angibt, „die
Zahl der eigentlichen Kohlenarbeiter eine Verminderung erfahren
müßte, ferner ſtatt in drei Schichten nur in zwei Schichten ge
arbeitet worden iſt. Die Kohlenförde iſt u tatſächlich ge
walweingeſchränkt worden au anlaſſung von „oben“.Arbe c genügend vorhanden. dieſe Vergleute geraten

ä r günſtige Lage erſt durch die veranlagte Mindererkng. f für ohle iſt aber wohl auch wir glauben
wenigſtens davon gehört zu ha S Woran fehlt es
denn da noch? Der Regierun rtreter belehrt d. Frageſteller,

allen Tage
doch ber un alles ſo weiſehaubetrieben vorhanden wären“. Es i
ichtigſten fehlt. Aneingerichtet, daß es gerade immer am

enn, wie Bergrat Röhrig angibt, als Hausbrandkohleungeeignet ſei, könnte ſie doch als Induſtriekohle Verwendung
inden“ Jmmer- wieder ſtoßen wir auf den Kern unſerer ganzen

Mit dem kapitaliſtiſch des organiſierten Wirt-
chaftsbetrieb kommen wir nicht mehr weiter ir brauchen ganz

dringend die planmäßig nach ſozialiſtiſchen Grund
ſätzen organiſierte Wirtſchaft.

Die Sicherheitspolizei kommt über uns
Wie W. T. V. meldet, wird auch Mitteldeutſchland. das noch

nicht »enügend geſchützt iſt, von der Sicherheitspolizei beglückt wer
den. „Da ſich die Einrichtung der ſtaatlichen icertz tspolizei in
Berlin außexordentlich bewährt hat, iſt vom W iagniſterium des
innern die Aufſtellung einer ähnli Organiſation im GebieteMitteldeutſchlands beabſichtigt. Die ellung hat bereits auf
dem Truppenübungeplatz Jüterbog. Veucs Lager. begonnen

Was die S un deite hier ſoll. weiß wohl kein Menſch,denn es ſchwimmen, oeiß Noske, genügend Landesſäger im Bezirk
ein. Ab, leider muß man ja die Anzahl diefer treuen repu
kaniſchen Schutzwehrſöldner vermindern und ſo bemüht man ſich,
auf bequeme Weiſe den ertlaßenen a in der Sicherheits
wehr eine Sintekure zu ver azu muß Mitteldeutſchland
auch herhalten. Uebrigens iſt dieſe Wehr völlig diktatoriſch, ohn

geſchaffen o obwohl mancher Praktiker auf dem Gebiete
Polizeiweſens warnte. Erſt jetzt wieder ſchreibt der Strafrechts

lebrer Profeſſor Bergſträßer in der demokratiſchen Oſtfeezeitung
über die u der Polizei:

„Wir haben ſchon vor dem Kriege manchmak und nicht ganz
mit Unrecht über den Militarismus der Polizei geklagt; wenn

dieſe Reförmen durchgeführt werden. ſo werden wir unſer blaues
Wunder erleben im wahrſten Sinne des Wortes. Man braucht

nur einmal mitgemacht zu haben, wie ſich der Militarismus gie
Polizei in dem von Deutſchland während des Krieges beſetzten
Gebieten bewährt hat, und man wird mit Grauen daran denke
was uns hier blühen kann. Jene Militärpolizei war mit am

meiſten ſchuld daran, daß alle Verölkerungsteile uns ſchließlich
hißken. Und jetzt würde der Militarismus ja geradezu künſtlich

gezüchtet,, wenn man unter Militarismus verſteht, daß militä
riſche Anffaſſungen und Zuſtändigkeiten auf, nichtmilitäriſches
Gebiet übergreifen, Wir ſind auf dem beßgen Wege, hier zu ruſ
ſiſchen Zuſtänden zu kommen und uns insgeſammt unter den
Gummiknüppel zu ſtellen.“
Wenn man die Verliner Erfahrungen mit der Sicherheits-

polizei ſich vor Augen hält, wo Partei- und Gewerkſchaftsverſamm
lungen geſprengt, während die randalierenden Ludendorff An
hänger liebevoll geſchmeichelt wurden, dann kann man allerdings
ſagen: Die Sicherheitspolizei hat ſich bewährt, nämlich im Kampfe
gegen die Arbeiterſchaft und als Schutzgarde der Reaktion!

Torgan. Ein Todesurteil. Das Schwurgericht hat den
i iſt Dienſtknecht Hermann Kirchhöfer aus Melpitz bei Torgau, der imer ausſchließ- Augnſt dieſes Jahres ſeine Mutter und Cheener ermordet hat,

e u

e

be, mit die

der eleganten Frau zu einer verdrießlichen Bürgersfran gemo
das üherflüſſige Fett, das ihr die leichte Grazie genommen hatte.

ſer ganze Schimmel. der in dem dumpfen Hinvegetieren die
zwei Jahre hindurch entſtanden war und en Geſichtszügen,ihren Worten, ſelbſt ihren Empfindungen alles Zarte nd er

ſondere genommen hatte all das war mit einem Male ver
n Sie kam ihm noch verführeriſcher als in den erſten
jahren ihrer Ehe vor. Jhr fehlte jezt die übermütige Ausgelaſſen
eit, dieſe ſtolze Sicherheit einer Franu, die an einem Ball

preh Sngrimentt zu hören bekommt als eine Durchſchnittsfraun rer rautzeit. Dafür aber glich ſie in dieſen Tagen der
Rekonvaleſzenz, während ſie in Seide und Srigen gehüllt unter
den blühen Sträurhern des Der h einem verwöhnten
Kinde, das mit all ſeinen Launen von ſchreiblicher Süßig
keit iſt

kam ſeben Tag und leiſtete ſeiner Freundin Geſellſchaft.Bert
Dieſer Gefühlsſongleur war jetzt ehrlich davon überzeu
immer in Anna verliebt 28 zu ſein und beglückwünſchte

in ſeinem Herzen, daß ſeine Treue und Ausdauer auf ſo
Weiſe belohnt würden.

Aber mit der Zeit et ihn eine 7ge Verwunderung und
orten, ihren Blicken war Anna von der

e halten würde.

derte

geſehen

teſie zu innig küßte, ſie wenn ſine e behauptete, grre mee rein bleiben, und u

e ti nderite in

Ungeduld. In ihren
Hingebung für ihn, die Sehnſucht nach ſeiner Nähe

aus e uur zu n. e er e wenn5 Mund ihre et
ihn mit moraliſchen Vorhaltunge T das für eine von der
Krankheit zurückgebliebene che tröſtete ſich. wenn
ſie ſich von dem Aderlaß ein wenig erholt und neues Blut an

m hätte ſtehe r n e5 ad gewinnen würde
Zeit r Anna hatte ſich vollſtändig erholt. Eines

Ansf n Düſſeldorfern bei Schalte, n e B. e erlandt einenKirchenbeſuch abgeſtattet te. a allen, die ſie

ommerhitze

Wenn ngeSedas was ſie ihn früher erig

t h er der Be
KWortſegung folgt.

mußte er
weiter geweſen war als
Mit Bitterkeit
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h prowenatle Ia
Fernruf 5738.

große filmschöpfun

Leipzigerstraße 88
Fernruf 1224.

Morgen (Totfensonntoq):

VIA CRUCIS
Der Weg des Leidens

Ein Traum in 5 Bildern
Ein Filmwerk, das einen iefernslen nhah in wechselvolle Bilder und
sponnende Geschehnisse kleidei und durch elle und über

alle Gipfel menschlicher Leidenschaflen

Wir machen ausdrücklich dare: aufmerksom, daß diese
nur am morgigen Sonntag,

und zwar in den Vorstellungen um 62 und 822 Uhr
zur Vorführung gelangt.

Agtung, Dachdecker
Sonntag, den 23. November, vorm. 9 Ahr,

im Volkspark, Burgſtraße:

Verſammlung.
Tagesordnung: Die Lohnfrage.

6221 Der Vorſtand.

Häute Fel öch. t ln

höchſten Preiſe. R.
Händler erhalten Borzugspreiſe.

Albert Bode jun.,
Große Klausſtraße 22. a

Anfertigung ſed. Art von Reattnäs s on
Goldsehmueolknach eiod. gegeb. Emtwürf. g. Avu o.
Ge Voß, Geiſtſtraße 46.

er older u. Berſilberer. BRK UBR-VERSANDs Rönchen 7., Keureminerstrage 3.z886 Elektr. Betrieb.

aller Art kauft gtete an Liste Nr. B ein fordern.
höchsten Preison 6106
H. Schindler z

tnoch vor d. Feſte ausgef. r r
Leipziger Sir
Lore Postatr.). 5714

Ab hente velangt besummt zu Vörfünrung der um

RIIlen Richterin dem epannenden Drama in 4 Akten:

„Der Aberglaube,
Dazu: Paul Heidemann in dem Lustspiel Los vom Weiber

Paul Wegener
in qdem Monumentalfim:

„Der Galeerensträflin
II. Teit. Colins letzte Verkörperung.

Dazu: Das Lustspiel „Nur wer die Arbeit kennte,
Totonsonn*age Beginn in beiden Theatern 6 Uhr.

Die Vase der
Somiramis.

Phantasztiseh. Erlobnis
o. jungen Architokten.

4 Akte.

Ia der Hanptrone:
van Speyer.

paul Heidemann
der Unverwäetliche, in

Der Kummerdlener
reiner Frau.

3 Abis voller Humor.

W.
12 Steluweg 12.

Weltnüſſen:
gorantiert ſofort. An La Geſchlecht

angeben. Ausk. umſonſt.
Verſandhans Bavarig
München 344. Agnesſtr. 8.

Hautjueken
r bessitigt

i r xarnant.e 42od. Art, h

chtJan

ſne468m Herzen
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NMCEE M
v 6 Uhr an [eöffnet.

Einlass 6 Uhr.
2. Vorstellung Sis
2 ernſte Dramen.

Grosse
Vlr ichsths.

Perstadt
IIx(MNDCMMCC G

Sinn Zwintschöng.
Eingetragene Genoſfenſchaft mit befechr. Haſtpfticht.

of des Herrn Horn zu Zwintſchöna

Cenerub-Versummlune.
Tagesordnung:

1. Bericht des Vorſtandes über das Geſchäfts
jahr 1918/19; Reviſionsbericht des Aufſichts
rats; Genehmigung der Bilanz Beſchlußfaſſung
über die Verteilung des Ueberichuſſes und Ent
loſtung des Vorſtandes.

2. Wahl zweier Aufſichtsratsmitglieder und Erſatz
männer.

3. Bericht vom Verbandstage.
4. Erhöhung der Geſchäftsanteile von 20 auf 30 Mk.
5. Bewilligung von Mitteln zum Ankauf von Bau

gelände.
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Nr. 274. 30. Jahrgang I.

Wie gewinnen wir die
Frauen?

Wenn auch Krieg und Revolution das Denken der Frauen
gewandelt und ſie aus ihrer dumpfen Gleichgültigkeit geweckt
haben, ſo iſt doch ein überaus großer Teil der proletariſchen
ranen Ich weit davon entſernt, zu erkennen, daß die Frauen
den Kampf für ihre wirtſchaftliche Befreiung nur innerhalb der
ter kiwegung, Schulter an Schulter mit den Ar
beitern ausfechten können. Dieſe mangelnde Erkenntnis der
Franen iſt ein ſarkes Hemmnis für die ſogialiſtiſche Bewegung,
deſſen Wirkung wir täglich verſpüren können. Der hemmende
Einfluß der Frauen tritt nirgends klarer zutage, als bei den
Wahlen zu den parlamentariſchen Körperſchaften, deren Aus
fall ſie, die mehr als die Hälfte aller Wahlberechtigten ausmachen

trotzdem der Prozentſatz der Nichtwähler unter ihnen ſicher
aröher iſt als bei den männlichen Wählern entſcheidend be
ninmend. Wie die Frauen im allgemeinen geſtimmt haben,
darüber laſſen ſich vorläufig nur Vermutungen anſtellen, da ge
eignete ſtatiſtiſche Unterlagen fehlen, doch wo ſie vorhanden und,
wo, wie z. B. bei den Kommunalwahlen in Köln, ge
trennte Ab ſtimmungen vorgenommen worden ſind, hat ſich gegeigt,
daß die Frauen in großer Zahl den reagktionären Parteien

in Köln vornehmlich den Klerikalen ihre Stimme gegeben
haben. Die Macht, die die Kirche noch immer auch auf die
Frauen, insbeſondere auf die proletariſchen Frauen, ausübt, iſt
ſehr ſtark, da ſie ſich in der Hauptſache an die Gefühle der
Frauen wendet und ſie dadurch auch politiſch zu beeinfluſſen
ſucht. Wie keine andere Partei verſtehen es die Klerikalen ſelbſt,
das Frauenwahlrecht, dem ſie immer feindlich gegenüberſtanden
und das ſie immer als den Frauen „unwürdig“ ablehnten, ihren
wecken dienſtbar zu machen. Sie machten aus der Not eine
Tugend, als ſie ſahen daß die Einführung des Franenwahkrechts
wicht mehr aufzuhalten war. Sie haben aus ihm eine neue
Stütze für die klerikale Partei und die Kirche
geſchaffen und wiſſen dieſe auch auszunutzen.

Treten doch ſogar jetzt in Belgien, wo durch die bevor
ſtehende Einführung des allgemeinen Wahlrechts die Möglichkeit
beſteht, die Herrſchaft der Klerikalen zu brechen, die Klerikalen
mit beſonderer Wärme für das Frauenſtimmrecht ein, weil ſie
hoffen, mit Hilfe der unaufgeklärten Frauen ihre Herrſchaft
aufrechterhalten zu können. Die belgiſchen Sozialdemokraten, die
dieſe Gefahr erkannt haben, wollen deshalb, um die Klerikalen
zur Aufgabe ihres Widerſtandes gegen das allgemeine Stimm-
recht zu beſtimmen, das Frauenſtimmrecht zunächſt nur für die
Kommunen anerkennen. Wir halten dieſe Stellung unſerer bel
giſchen Genoſſen für falſch. Gewiß iſt das Frauenſtimmrecht
zumal in überwiegend katholiſchen Gegenden und das gilt
auch für Deutſchland gegenwärtig ein zweiſchneidiges Schwert,
aber unſere Aufgabe iſt es, das Frauenwahlrecht zu benutzen,
um die Frauen aufzurütteln, keinesfalls darf ein ungünſtiges
Ergebnis der Wahlen für die grundſätzliche Haltung der Vartei
beſtimmend ſein. Welche Hoffnungen auch die anderen bürger-
lichen Parteien an das Frauenwahlrecht knüpfen, zeigt eine Rede
der demokratiſchen Frau Dr. Elly Henß-Knapp, die beſonders
Wert darauf legte. daß die Stimmabgabe der Frauen
das Entſtehen einer abſoluten ſozialiſtiſchenMehrheit in der Nationalverſammlung ver
hindert habe.

Und gerade die Zeit vor den Wahlen, in der das politiſche
Leben reger iſt als ſonſt, iſt in allererſter Linie geeignet, die
Frauen aufzuklären und für den Sozialismus zu gewinnen und
vornehmlich auch die politiſch indifferenten Frauen aufzurütteln.
Damit iſt aber nicht geſagt, daß wir nur während irgendeiner
Wahlperiode eine eingehende Agitation unter den Frauen zu
entfalten haben; die Aufklärung der Frauen iſt ſo wichtig und ſo
folgenſchwer für unſere ganze Entwicklung, daß wir ihr unſere
größte Aufmerkſamkeit zuzuwenden haben.

Es wird eine der wichtigſten Aufgaben der Frauen
konferenz ſein, die gleichzeitig mit dem Parteitag in Leipzig
tagen wird, dieſe Frage umgehend zu erörtern und Richtlinien
zu geben für die Aufklärungsarbeit unter den Frauen, die bis
jetzt unzulänglich ſein mußte, da eine große Zahl Frauen nicht
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erfaßt werden konnte, insbeſondere diejenigen nicht, die keiner
außerhäuslichen Berufsarbeit nachgehen.

Doch ſelbſt bei einer großen Zahl der im Erwerbsleben ſtehen
den Frauen konnten die Jdeen des Sozialismus nur wenig Ein
fluß gewinnen, weil andere Einflüſſe, wie z. B. aus der Kirche
und dem Hauſe, dieſen Jdeen ſtark entgegenwirkten. Es ſollte
zu denken geben, daß ſelbſt eine ſo revolutionäre Epoche, wie die
Zeit, in der wir jetzt leben, die politiſche Aufklärung der Frauen
verhältnismäßig nur wenig gefördert hat, wenn auch nicht zu
verkennen iſt, daß auch die Entwicklung den Boden gelockert hat
und daß es an uns liegt, ihn richtig zu bearbeiten. Vor allem
müſſen die ſozialiſtiſch geſchulten Frauen zur Mitarbeit
herangezogen werden, um den Frauen im engen Kreiſe wie in
großen Verſammlungen die Gedankenwelt des Sozialismus zu
erſchließen. Das geſchieht am beſten auf dem Wege über die
Behandlung von Fragen, die die Frauen am brennendſten an
gehen, denen ſie infogle der Entwicklung der wirtſchaftlichen Ver
hältniſſe das größte Intereſſe entgegenbringen, wie z. B. die
Stellung der beruflich tätigen Frau als Gattin, als Mutter, in
der Familie, die Stellung des Staates zur Frau uſw. Hier
kann ihnen gezeigt werden, daß nur die ſozialiſtiſche Geſellſchaft
erſt die Löſung des Konfliktes, in den die meiſten Frauen heute
gezogen werden, bringen kann. Auch kleine aufklärende Flug
ſchriften werden von großem Nutzen ſein. Eine gründliche
Ausſprache auf der Konferenz wird da wertvolle Fingerzeige
geben und der Arbeit unter den Frauen eine ſtarken Aufſchwung
verleihen können.

Allein, die Konferenz darf ſich nicht damit begnügen, den ſozia
liſtiſchen Frauen den Weg zu den Frauen zu zeigen, ſie muß auch
den Parteitag auf die Bedeutung dieſer Frage hinzuweiſen
ſuchen. Die geſamte Partei iſt an der Löſung dieſes

Beilage zum Volksblatt. Halle (Saale), 22. November 1919.

tage wenigſtens inſoweit aufzuheben, als es ſich um während des
Hauptgottesdienſtes ſtattfindende Verſammlungen handelt?“

Der Vertreter des Jnnenminiſters war zunächſt ganz verdutzt
und ſprachlos darüber, daß ſo etwas faſt ein Jahr nach der Revo
lution und dem „Siege“ der „vollkommenen Demokratie“ möglich
ſei und erbat ſich zur Beantwortung der Frage eine Friſt. Jetzt
hat der Geheime Regierungsrat Cronau folgende Antwort erteilt:

„Nach der Auffaſſung der Staatsregierung ſind polizei
liche Anordnungen, durch welche die Abhaltung von öffent-
lichen Verſammlungen an Sonn und Feiertagen während der
Stunden des Hauptgottesdienſtes verboten wird, nur dann
mit den Vorſchriften der Reichsverfaſſung über die
Verſammlungsfreiheit und dem Schutze der Feiertage verein
bar, wenn durch die Verſammlung der Gottesdienſt unmittel
bar geſtört würde.

Entſprechende Anweiſungen an die zuſtändigen Behörden wer
den ergehen.“

Von den Bänken der Unabhängigen wurde der Regierungs
vertreter durch Zurufe gefragt, was denn das heiße: „unmittelbar
geſtört werde Doch nur, wenn die Verſammlungen in den
Kirchen ſelbſt ſtattfinden ſollen. Auch wir meinen, daß der
Gottesdienſt nicht im geringſten geſtört wird, wenn im Volkspark
oder in irgendeinem anderen Saale der Stadt, auch in unmittel-
barſter Nähe einer Kirche, eine offentliche Verſammlung abgehalten
wird. Selbſt dann nicht, wenn ein ſtarker Demonſtrationszug ſich
während der ſogenannten Kirchzeit an einer Kirche vorbei bewegt,
in dem die Gläubigen gerade zu einer religiöſen Andacht verſam-
melt ſein ſollten. Die Halliſche Polizei hat ſich in ihrem löblichen
Tun alſo wieder einmal eine kräftige die wievielte? Blamage
geholt, denn bei nur einigem Nachdenken hätte man ſich ſagen

Problems ungemein intereſſiert, und es hilft nichts, die Augen müſſen, daß nur die mit Geſetzeskraft verkündeten Srlaſſe der
vor den Tatſachen zu verſchließen, daß die Frauen ein wichtiger Volksbeauftragten maßgebend ſein können und nicht die aus der
Faktor in der geſellſchaftlichen Entwicklung geworden ſind, und finſterſten Reaktionszeit ſtammenden Verfrommungsverordnungen
ſich ihre Stellung innerhalb der Geſellſchaft und ihr politiſcher irgendeines ſubalternen Bureaukraten. Ob das für unſere Poli
Einfluß grundlegend geändert hat. Dieſe Tatſache muß auch zeigewaltigen eine heilſame Lehre ſein wird? Daß die zu Unrecht
von den Männern erkannt und für die Bewegung nutbbar gemacht Lerhängten Strafbefehle zurückgezogen werden, halten wir für eine
werden. Auch ſie müſſen dieſem Problem mehr Beachtung ent
gegenbringen und die kleinbiirgerlichen Gedankengänge abſtreifen,
die vielen Sozialiſten der Frauenfrage gegenüber noch anhaften.
Dieſer gemeinſamen Arbeit erſt wird es gelingen, all der Schwie
rigkeiten Herr zu werden, die der Aufklärung unter den Frauen
entgegenſtehen.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 22. November 199

Polizeiangriff auf die Verſammlungesfreiheit.
Wie bereits mitgeteilt, hat die Halliſche Polizei in ihrem Be

ſtreben, in der Bekämpfung der Arbeiterſchaft in Preußen nach wie
vor an erſter Stelle zu ſtehen, eine alte Verordnung des Oberpräſi-
denten der Provinz Sachſen hervorgekramt und damit die Ver-
anſtalter von öffentlichen Verſammlungen beläſtigt. Unſere
Parteileitung ſowie verſchiedene Gewerkſchaften erhielten Straf-
befehle, weil ſie welch ein fluchwürdiges Verbrechen gegen die
geheiligte Ordnung des Klaſſenſtgats öffentliche Verſamm-
lungen während der ſogenannten Kirchzeit abgehalten und damit
gegen den Geiſt der Oberpräſidialverordung über die äußere
Heilighaltung der Sonn und Feiertage verſtoßen hatten. Da trotz
aller Hinweiſe auf den am 14. Npvember 1918 veröffentlichten Er-
laß der Volksbeauftragten, nach dem das Vereins- und Verſamm-
lungsrecht keinerlei Beſchränkung mehr unterliege, die Halliſche
Polizei in ihrem Uebereifer nicht hinderten, richtete unſer Genoſſe
Paul Hennig in der Preußiſchen Landesverſammlung folgende
kleine Anfrage an die Regiernng:

„Jn der Provinz Sachſen, insbeſondere in Halle, wird das Ver
ſammlungsrecht immer noch durch Anwendung der Oberpräſidial-
verordnung vom 27. Oktober 1905 beeinträchtigt, nach deren S 10
öffentliche Verſammlungen an den Sonn und Feiertagen erſt nach
Beendigung des Hauptgottesdienſtes ſtattfinden dürfen. Will die
Staatsregierung das Verſammlimgsleben von dieſer Feſſel be
freien? Gedenkt die Staatsregierung die in der Provinz Sachſen
und auch in den anderen Provinzen beſtehenden Oberpräſidialver-
ordnungen über die äußere Heiligmachung der Sonn und Feier-

Selbſtverſtändlichkeit, denn es kann doch nicht angehen, daß die da
mit Veglückten die Koſten für Mißgriffe der Polizei tragen ſollen.

Oeffentliche Verſammlung.
Partei und Gewerkſchaftskartell haben die Halliſche Arbeiterſchaft

Donnerstag zu einer öffentl. Verſammlung zuſammenberufen, um
vor breiteſter Oeffentlichkeit über zwei wichtige Fragen zu debattie
ren, die augenblicklich das revolutionäre Proletariat aufs tiefſte
bewegen: Die Techniſche Nothilfe und die Stellungnahme
g den geplanten Maßnahmen zur Bekämpfung des

chleichhandels. Zum erſten Punkte der Tagesordnung
ſprach Genoſſe Bowitzki, der eingangs ſeines Referats die Be
ſtrebungen der Kapitaliſtenklaſſe kennzeichnete, die darauf hin
zielen, der Arbeiterſchaft das Streikrecht zu rauben. Eingehend
kritiſierte er das Vorgehen der Macher jener militäriſch organiſier-
ten Streikbrechergarde, die ſelbſt vor bewußten Unwahrheiten nicht
zurückſchreckte, um die Notwendigkeit der „Nothilfe“ zu beweiſen.
So hat die Leitung der hieſigen Kliniken in einem Schreiben an die
Propaganda Abteilung der Nothilfe in Berlin behauptet, zaß in
Halle während des mitteldeutſchen Generalſtreiks das Waſſer
Gas- und Elektrizitätswerk zum Stillſtand gebracht worden wäre,
wodurch der Betrieb der Kliniken gehemmt und Kranke den Tod
dadurch gefunden hätten. Es dürfte dem Herrn, der dieſe Unwahr
heiten in die Welt geſetzt hat, ſchwer fallen, den Beweis für ſeine
Behauptungen zu erbringen. Alle „lebenswichtigen“ Betriebe ſollen
von der Nothilfe bei allen eintretenden Streiks in Betrieb gehalten
werden. Was unter lebenswichtigen Betrieben zu verſtehen iſt, hat
mit erfreulicher Offenheit die Arbeitgeberzeitung ausgeplaudert,
die alle Berg- und Hüttenbetriebe, die Eiſenbahn, die Landwirt
ſchaft, die geſamte Lebensmittelinduftrie uſw. eingeſchloſſen i
möchte. Ueberall dort, „wo Unabhängige und Kommuniſten ihre
Hand im Spiele haben“, handelt es 5 ohne weiteres um einen
politiſchen Streik, der durch die Nothilfe ohne weiteres und mit
aller Rückſichtsloſigkeit unterdrückt werden müſſe. Damit iſt das
geſetzlich gewährleiſtete Streikrecht geraubt. Lebhafte Entrüſtungs-
rufe wurden laut, als der Redner das bekannte Wirken der Not
hilfe im Bitterfelder Jnduſtriegebiet ſchilderte. Ungemein viel-
ſeitig ſind die Mittel, mit denen die Macher für ihr arbeiterfeind-
liches Werk Propaganda treiben; ſogar das Kino hat man in den
Dienſt der „guten“ Sache geſtellt. Die Bezahlung iſt eine glän-
zende, da man Mittel ſrzug zur n hat, um jeden Streik
zu brechen. Die Sätze ſind kürzlich im Volksblatt bereits mitgeteilt
worden. Allgemeine Entrüſtung wurde laut, als der Redner dieſer
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Unſeren Toten.
So ſchlaft denn wohl im kühlen Grund,
ſchlaft ewig unvergeſſen!
Wir können euch den bleichen Mund,
die ſtarre Hand nicht preſſen!
Wir können euch zu Ehr und Zier
mit Blumen nicht bewerfen
doch körnen wir und wollen wir
die Schwerter für euch ſchärfen!

Denn einen Kampf, der ſo begann,
ſoll kein Ermatten ſchänden!
Jhr ſtrittet vor, ihr finget an:
ſo laßt denn uns vollenden!
Wir ſind bereit, wir ſind geſchwind,
wir treten in die Lücken!
Mit allen, die noch übrig ſind,
die Klinge woll'n wir zücken!

Herb iſt's, das langerſehnte Licht nicht ſchauen,
u Grabe gehn in ſeinem Morgengrauen.Und müſſen wir vor Tag zu Aſche ſinken,

mit heißen Wünſchen, unvergolt'nen Qualen,
L wird doch in der Freiheit goldnen Strahlen

rinnerung an uns als Träne blinken.

Der Kalender.
Von Hans Demmeler.

Am Abend wurde der Sträfling in ſeine Zelle geführt. Er
mußte durch einen dumpfen Hof des Gefängniſſes, in dem ſchon die
nahende Nacht ihr Dunkel See begann, und kam an einem
offenen Fenſter vorüber. t entſprang ihm ein Blick. der in
den Raum irrte, wo er über den ganzen Tag und Monat eines
ewöhnlichen Wandkalenders glitt. Da ſtürzten fich die Augen

Es Gefangenen durch den grauen Atem der Dämmerung und

ri ild die Zahl an ſich.i d n auf ſeinem alten und niemals andern

Freiligrath.

Lenau.

Wege, dem öden Gang des Zuchthauſes, zu der Tür ſeines Kerkers
ſchwankte, hinter ihm die Schlüſſel des Aufſehefs, da löſte fich der
verwirrte Faden ſeines Denkens und rollte ſich zu einer gräßlichen
Gewißheit zuſammen. Und als auf den Gepeinigten von neuemdie vier lebleſen Wände ſeines Kerkers fielen, hob ſich aus ſeinem

einzigen Schatze, ſeiner Erinnerung, derjenige Tag, an welchem er
gefürchtet hatte, dasſelbe geſchähe mit ihm wie jetzt.

Da brach aus ihm die ganze Mattigkeit der vielen Jahre ſeiner
Haft wie aus einer kaum vernarbten Wunde.

Jhm, dem es als Marter erſchienen war, noch von Stunden,
Sagen und Jahren zu wiſſen, war ſein einziges Gut zum ſchänd-
lichſten Beſitz. Denn das offenbarte ihm mit rückſichtsloſer Offen-
heit, daß ſener Tag zum zehntenmal ſich jähre, ſeitdem er hier nun
eingeſperrt.

Dieſe Erkenntnis traf ihn wie ein Schlag.
Er wand ſich darunter in dem Glauben, daß zehn Jahre wohl

nichts gegen die Ewigkeit ſeien, welche ihn gepeinigt hatte.
Doch ſein Denken ward zu Meſſern und ſchnitt ihn mit einer

Dentlichkeit, die ihn wies, daß ihn diesmal ſein Gedächtnis nicht
im Stich gelaſſen hatte.

Damit war die Hoffnung die er Jahre hindurch gehegt hatte,
durch ein ſimples Kalenderblatt zuſchanden geworden.

Vor dem vergitterten Fenſter ſeiner Zelle duftete das Roſa des
Abends aus tauſend Blumen und Wieſen, Vögel ſangen ihre
Schlummerlieder und Schwalben übten ihre Flüge zur Abreiſe in
ſüdlichere Länder.

Der Eingeſperrte, der drinnen nach dem lauen Abend lechzte,
verging faſt vor überquellendem Verlangen, ſich in dieſe Pracht zu
ſtürzen. Er wußte wohl, daß es Nächte gegeben hatte, in denen er,
ſich geborgen fühlend, in einem Winkel ſeiner Zelle gehockt war.
Wenn nämlich die Sturmfurie über das Land pfiff und eine Kruſte
von Eis an das kleine Fenſter Blumen zauberte, dann hatte er
lächelnd die Gebilde einer freundlichen Natur betrachtet mit einer
leichten Schadenfreude, daß die Menſchen dieſe Blumen hen nicht
nehmen konnten.

Die brennende Pracht des Sommerkandes fing an. auch feine
Zelle verſchwenderiſch zu beſchenken. Zitternd ſtarrte er auf die
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als ſollte ſie ihm weichen.
Eine vergnügte, ſpäte Amſel ſang in ſüßen Flötentönen.
Die Sonne ſank in einem Meer von Blut; wie ein großer, roter

Tropfen fiel langſam das letzte Wölkchen hinein; dann ſeckte die
Nacht ihre Sterne an. Träumende Vögel piepten im Schlafe von

Dem Eingeſchlafenen an der Mauer aber ließ ein liebliches G
ſicht ſein Verhängnis vergeſſen.

Jhm träumte, er ſchritte zwiſchen prangenden Auen und wunder
ſamen Blumen und Blüten. Frohe und ſchöne Menſchen wandelten
mit ihm, weit lag vor ihnen das Land, in den Fluten der Sonne ſich
badend. Jn ſeiner ſchimmernden Ferne blitzten die Zinnen eines
gewaltigen Tempels. Seine Säulen ragten blendend weiß, über
ihnen aber flammte in leuchtendem Gold ein Wort, das er nicht er
kennen konnte. Zugleich ſchwellte ein nie gehörtes Singen und
Brauſen die duftſchwangere Luft, ihm deuchte, die ſtolzen Bäume
neigen vor ihm demütig ihre Kronen, die bis in den Himmel reich-
ten. So verband ſich im Traum noch ſein Geſicht mit dem Körper,
daß er freudeſchreiend aus dem Schlafe fuhr und glücksbetäubt, mit
gebreiteten Armen in die Kühle ſeiner Zelle langte.

Als ihn die in ihrer kalten Grauſamkeit umfing, zerfuhr die lichte
Blänue ſeines Traumlandes in dem dunklen Loch der Nacht, die durch
das Gitter ſah. Und aus deren unergründlichen Unerſchloſſenheit
griffen die Finger einer unbändigen Verzweiflung und riſſen von
ihm den letzten Reſt der Jllufion. Sein ganzes ferneres Leben
ſtand plötzlich vor ihm, ſo klar und ſo deutlich, als müßte er durch
unendliche Gänge wandeln, durch endloſe Zellen.

Da ſaugte ſich der Schrei von vorhin voll mit all der drängenden
Kümmernis ſeiner Seele und fing zu wachſen an gleich dem Brüllen
eines Löwen in der Einſamkeit ſeiner Wüſte. Mit einer jugend-
lichen Behendigkeit ſchwangen ſich ſeine alten Glieder zu dem Eiſen
des Gitters empor, und er ſchrie in die Weite, als röhre ein Hirſch
im Liebeseifer. Das milde Licht des guten Mondes fiel väterlich
auf ſein Geſicht, das von Gram zerriſſen, ſelbſt die Nacht erſchreken
ließ.

Der Schrei tönte ſo ſtark, d er taufend Kreaturen aus dem
Schlafe trieb. Aber keiner der Menſchen dachte an ſeinen Bruder.
einzig die Tiere fühlten in ihrer Einfalt den Menſchen

Gewitz, s war etwas undegreiflich Entſetzlitches an diefem Boten
den ſie am Morgen aus der Zelle zerrten. Nicht ſein grauer Leinen

rrlichſeit, welche die Wände verklärte, preßte n
Mamer und ſrich zit den mageren Händes e. ſeine Augen

die fich öffneten, als ſeien es Fenſter
zweiflung, die ſchienen jetzt im Tode auszuſprechen, was ſie im

den Bäumen deren Zweige vauſchten wie Wellen des Ogzeans.

kittel war es, der an ſeinem hageren Körper hing ſelbſt nicht ſein
kahler Schädel, o nein, das alles kennt man im Zuchthaus.

feine aufgeriffenen, aus den Höhlen getretenen S
des Grams und der Ver

Leben ſooft bewegt hatte. SUnd doch verblaßte im trübewerdenden Spiegel beider Pupillen
nur ein winziges, kaum ſichthares Kalenderblatt, das Kalender
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ingenden Beztihlung die elende Entſchädigung der Opfer des
s entgegenſtellte. Hier ſehen wir recht deutlich wie es mit

ogenannten Demokratie in der deutſchen Republik e iſt.
r richtigl wurde gerufen, als das arbeiterfeindliche Gebaren

der „Sogzinliſten“ gebührend gekennzeichnet wurde. Wie vordem
der Arbeiter ſchwer beſtraft wurde, ſe ergeht es auch heute denKenigen, die das Liebkind der Kapitaliſten, hie Nothilfe, beleidigen,

oder in der öffentlichen Meinung herabzuſetzen ſich erdreiſten.
Noske iſt eifriger als der preußiſche Staatsanwalt und läßt jeden
einſperren, der eines dieſer nützlichen Elemente auch nur ſcheel an
zuſehen wagt. Unter allgemeiner nung der Anweſenden legte
der Redner ſodann die Organiſation der Nothilfe dar und wies
überzeugend nach. daß man das geſamte Bürgertum bewaffnet hat,
und nun als letzte Feſſel den Streikbruch organiſieren will. Ein
Arbeiter, der noch ein Gefühl für Reinlichkeit hat, darf ſich nicht
hbergeben als Werkzeug zu ſeiner eigenen Bekämpfung. Mit leb-

ftem Bravo nahm man zur Kenvtnis, daß eine ſtarkbeſuchte
ertrauensmänner- Verſammlung der techniſchen Angeſtellten ein-

mütig beſchloſſen habe, ſich nicht an der Nothilfe zu beteiligen.
Mit den Worten: Arbeiter, wahret eure Rechte und eure Freiheit!
chloß Bowitzki ſeine mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Aus-
übrungen. JUeber: Die BekämpfungdesSchleichhandels ſprach

Genoſſe Lemck. Er betonte, daß es auf dem Gebiete der Lebens-
mittelverſorgung der Regierung nicht möglich war, wirklich Durch
reifendes zu leiſten. Jetzt verſucht man, die Verantwortung für
ie Unfähigkeit der Regierung auf die Arbeiterſchaft abzuwälzen.

Den Schleichhandel will man jetzt bekämpfen durch Gründung von
Wucherdezernaten, in welche auch organiſierte Arbeiter eintreten
ollen. Die Mitglieder des Halliſchen Arbeiterrates haben das an
ie geſtellte Anſinnen mit der notwendigen Entſchiedenhbeit ghbge-
ehnt. Sie wollen nicht als Hikfspolizeibeamte im Dienſte der

Kriminalpolizei tätig ſein. Der Vorſtand des Gewerkſchafts-
kartells hab ſich in einem dringlichen Schreiben an den Zentralrat
gewandt, und gefordert, daß dem Arbeiterrat wieder die Polizei
exekutive gegeben werde. Denn die J habe gar nicht die
Macht und auch nicht die Abſicht, den Schleichhandel und Wucher
tatkräftig zu bekämpfen. Wenn dem Arbeiterrat wieder die Macht-
mittel in die Hände gegeben werden, ſind Hunderte von Genoſſen
bereit, tatkräftig mitzuarbeiten. Allgemeine Entrüſtung machte
ſich bemerkbar, als Genoſſe Lemck einige Einzelheiten als Beweis
dafür anführte, wie verſchiedene Agrarier bewußtermaßen große
Kartoffelmengen abſichtlich verderben laſſen, um dann Schnaps-
brennerei damit zu betreiben. Man will jetzt einige kleine Schieber
mit Hilfe der Arbeiter treffen, um damit das Treiben der großen
Wucher und Schieber zu verdecken. Die Regierung ſelbſt iſt ja die
größte Schieber geſellſchaft. (Schr richtig!) Der ganze Schleich-
handel wird von den Herrſchenden bewußt getrieben, um die Lebens-
mittelpreiſe ſo ungeheuer in die Höhe zu treiben, damit der Ar-
beiterſchaft die Republik verekelt werde. Das deutſche Volk ſoll zu
der Erkenntnis kommen, daß es unter der Herrſchaft eines Wil
helm doch ſchöner zu leben war. Redner empfahl, das Anſinnen
des Landespolizeiamtes glatt abzulehnen, denn die Gefahr iſt
rößer als der eventuelle Nutzen. Auch dieſe Ausführungen fanden
arken Beifall.
In der Diskuſſion teilte Genoſſe Schellenbeck mit, daß die

Arbeitsgemeinſchaft freier Angeſtelltenverbände es grundſäslich
abgelehnt habe, ſich dieſer Nothilfe zur Verfügung zu ſtellen. Gen.
Kürbs betente. daß die Crnöhrungsverhältniſſe in den nächſten
Jahren keine weſentliche Beſſerung erfahren würden und könn-
ten, da die Karre gar zu ſehr verfahren ſei. An einigen Bei-
ſpielen ſchilderte er, welch ungeheuren Umfang die Samen-

üchterei in Deutſchland angenommen hat. Den Agrariern gegen-
iber iſt die Regierung vollkommen machtlos; auch den Schie-

bungen gegenüber, die auf der Eiſenbahn an der Tagesordnung
m Jetzt kommen nach Halle keine Lebensmittel mehr, weil die

egierung die Halliſche Arbeiterſchaft ftrafen will für ihren Radi-
kalismus und ihre Weigerung, ſich an der Hilfspolizei zu be V

teiligen. Auch der Magiſtrat lehnt alle Lebensmittelangebote,
die ihm vom A.-Rat gemacht werden, glatt ab. Die Arbeiterſchaft
müſſe aus ihrer Stumpffinnigkeit erwachen und fordern, daß man
dort hingehe und r 7 vornehme, wo Lebensmittel
in genügender Menge vorhanden ſind: aufs Landl Im gleichen
Sinne ſprachen die Er ther, Bowitzki und1 Peters, während Genoſſe Morche die gegenteilige Anſicht ver
trat und forderte, daß ſich die Halliſche Arbeiterſchaft der Polizei
zur Verfügung ſtelle. Einſtimmig wurde folgende Entſchließung
angenommen:

„Die Halliſche organiſierte Arbeiterſchaft lehnt es ab, ſich an
der Bildung der T. N. zu beteiligen. Sie erblickt in der T. N.
eine Organiſation des Streikbruchs, geſchaffen zu dem Zwecke,
der Arbeiterſchaft das Streikrecht unmöglich zu machen. Die
Arbeiterſchaft Halles wird aus dieſem Grunde die T. N. mit
allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln bekämpfen.

Weiter lehnt die Halliſche Arbeiterſchaft es ab, ſich als Vor
ſpann für die reaktionären Machenſchaften der Regierung benutzen
zu laſſen. Um den Schleichhandel und Wucher wirkſam zu be
kämpfen, verlangen die Verſammelten, daß den Arbeiterräten
wieder die Exekution übertragen wird; ſie ſind dann bereit, alles
zu tun, um die Arbeiterräte in ihrer Arbeit zu unterſtützen. Die
Verſammelten lehnen es ab, Genoſſen namhaft zu machen, die dem
Wucherdezernat unterſtellt werden, denn durch dieſe Maßnahmen
wird dem Schiebertum nicht zu Leibe gegangen wie es im Jnter
eſſe der notleidenden Bevölkerung notwendig iſt.“

Kommunaliſierung der Polizei.
Der Rechts und Verfaſſungsausſchuß

prüfte in ſeiner geſtrigen Sitzung die vom Schulausſchuß getroffe
nen Aenderungen der Ortsſtatute für die hieſigen Fortbildungs-
chulen auf ihre juriſtiſche Wirkſamkeit hin. Es wurde im S 5.,
bſatz 2, der von der Beſchaffung der Lernmittel für

bedürftige Schüler handelt. noch folgender Satz eingefügt:
„Jm Streitfalle entſcheidet im Falle der Bedürftigkeit der Schul
vorſtand unter Ausſchluß des Gerichts.“ Der Ausſchuß kam des
halb zu dem Beſchluß, weil der Schulausſchuß in dem Satze: Be
zdürftigen Schülern können die erforderlichen Lernmittel von
der Schule geliefert werden, das Wort können in müſſen um
geändert hatte.

Ferner beſchäftigte den Ausſchuß noch der Antrag unſerer
Parteigenoſſen auf Kommunaliſierung der Polizei.
Es entſpann ſich eine rege und ausgedehnte Debatte über das
Weſen, die Art und Weiſe, die Finanzierung, die
Zweckmäßigkeit, die Leitung der Polizei. Jn erſter
Linie kam man auf das Weſen und Wirken der Polizei gegenüber
bem Bürger zu ſprechen. Man zog in dieſem Falle zum Vergleich
ausländiſche Verhältniſſe heran und konnte konſtatieren, daß die
deutſch- preußiſche Polizei immer an dieſem Maß-
ßtabe gemeſſen unhöflich, gewaltſam, ja brutal
guftrete und ſich infolgedeſſen jede Sympathie beim
Bürgertum verſcherze. Daher ſet es auch erklärlich, daß
tur niemand im Gegenſatz zum Ausland bei irgendwelchen
Echwierigkeiten und Angriffen zu Hilfe komme. Daß das Ver-
hältnis ſich ſo geſtaltet habe, ſei eine Folge des militäriſchen Drills
und der militäriſchen Ausrüſtung und Bewaffnung, während in

ändern wie Amerika, England, den nordiſchen Ländern,„ den
lizeibeamten höchſtens Knüppel zur Bewaffnung dienen. Der

Unterſchied zwiſchen Staatspolizei und Kommunepaolizei beſteht
n. a. darin, daß bei Staatspolizei die Kommune nur eine Drittel
er Koſten zu decken hat, während bei der Gemeindepolizei der ge-

te Polizeietat auf den kommunalen Steuerzahlern laſtet.
rner ſteh bei der Staatspolizei den Stadtverordneten kein Recht

der Kritik zu, es könnte höchſtens ſein, daß er eine ſtaatliche Ein
regtung kritiſiere, was wohl nicht immer gefahrlos ſei. Bei der
Rommunalpolizei iſt den Stadtverordneten eine Kritik immer
noch möglich, wenn dieſelbe im großen und ganzen auch keinen

Konzert. Beide Veranſtaltungen unter Leitung von Profeſſor Dr
Hans Pfi

Kitſch auf dem Gebiet der Operette erlebt haden, beſinnt man fich
endlich darauf, daß auch die
er hat. Der bekannte Librettiſt
ältere
überſetzt, deren Jnhalt zwar nichts Neues bringt, aber wohltsnend
von dem üblichen Schund abſticht. Die Muſik iſt von dem erfolg-
reichen franzöſiſchen Komponiſten Edmond Audran, der bercits
durch den Großmogul und den Glücksengel bekannt geworden iſt
Die Aufführung ſtand unter einem günſtigen Stern.
glieder der Operettengeſellſchaft Olfers bemüken ſich nicht nur ge
ſanglich, ſondern au
iſt dies Robert Luther nachzurühmen, der ſeine Rollen ſchaufpiele-
riſch ausgezeichnet meiſtert. Jn der Erſtaufführung ſtellte er einen

friedenheit.
haber. Auch den übrigen Darſtellern, von denen noch Hans Forſt
ner als Vorſteher des Konvents und Jakob Keſſenich als Puppen,
fabrikant hervorzuheben wären, ſoll unſere Anerkennung nicht ver
ſagt bleiben. Starker Beifall belohnten die guten Leiſtungen der

geſamten Künſtlerſchar. J
letzten Platz gefüllt.
teuer des kleinen Nils Holgerſon zu
mann verwandelt, mußte er acht Wochen lang auf dem Rücken einer
Wildgans in der Welt herumfliegen.
denen und Sandburgen, Nackfröſche und Schneemänner z
ſehen.

Ende nehmen wollte. reine Kindervorſtellung, aber diesmal in dem Saale der Saalſchloß
brauerei, ſtatt.

Reviſion beim Reichsgericht der
Landgericht Halle am 27. Mai per ageng zu neun Mo
naten Gefängnis verurteilt wor e83. März in den Hauptſtraßen Halles die Plünderungen ſtattfanden,
waren auch die Söhne des Angeklagten in die Stadt gegangen, um
ſich alles einmal anzuſehen. Der 17 der vergeblich auf
ihre Rückkehr wartete ging ſchließlich ſe
Söhne zu ſuchen.
die Nebenſtraßen laufen, wobei ſie
Von den auf der Straße liegenden
S und 800 Zigaretten an ſich. Jn
Angeklagte erklärt hatte. er habe die fraglichen Gegenſtände auf
der Polizei abliefern wollen. Auf die Reviſion hob das Reichs-
gericht das Urteil auf und verwies die Sache an das Landgericht
zurück, weil ein Beweisantrag des Angeklagten zu Unrecht über-
gangen worden iſt. Er hatte durch Zeugen nachweiſen wollen, daß
er ein durchaus tadelloſes Vorleben geführt hat und daß er ein
Mann iſt, dem eine ſolche Handlungsweiſe nicht zuzutrauen iſt.

mit dem Transport aus der Schweiz zurückgekommen ſind, ſollen ſich
am Mittwoch, den 26. November ohne Eltern mit Geſundheitsbogen
dem Stadt bzw. Schularzt vorſtellen. Nähere Angaben über Zeit
der Unterſuchung ergeht an die Schulen.

Schulgattungen in den Orten mit höheren Schulen oder Lehrer
Seminaren innerhalb der t Sachſen die Ferien für das
Schul jahr 1920 in folgender Weiſe
von Sonnabend, den 27. März, bis Dienstag, den 13. April:
t Tage, von Freitag, den 21. Mai, bis Freitag, der
28.
Dienstag, den 10. Auguſt; Herbſtferien, 14 Tage, von Mittwoch,
den 29. September, bis Donnerstag, den 14. Oktober Weihnachts
ferien, 13
woch, den 5. Jannar 1921.
Sonnabend, den 19. März 18921.
dungsanſtalten in Droyßig bleiben
vereinigt und fallen auf die Zeit vom Freitag, den 23. Juli bis

7. September 1920. Am 27. März 1920 findet nur Abſchlußfeier

beſonderen Erfolg haben dürfte. Die Kommunalpoligei wird
einem Kommunalbeamten (Oberbürgermeiſter) geleitet und ver
waltet. Er hat allerdings den Weiſungen und Anordnungen der
Staatsbehörde (Regiernngspräſident) Folge zu leiſten, andern
falls er ſeines kommunalen Poſtens enthoben wird. Die Staats
polizei hingegen unterſteht einem ſtaatlichen Polizeipräſidium, das
dem Polizeiminiſter (Miniſter des Jnnern) unterſtellt iſt. Jn
Halle iſt die Polizei „halbiert“, d. h. die Finanzierung geſchieht
durch die Stadt während die Leitung und Verwaltung dem Staat
(Regiexungspräſident) unterſtellt iſt. Der Oberbürgermeiſter als
Chef r Wer hat den Weiſungen des r r
u folgen. inangierung beträgt gegenwärtig jährlich 1art. eine Staatspolige würde ne ſahrlich 000 t koſten
Der Rechts und Verfaſſungsausſchuß kam nach längerer Be

ratung zu dem Ergebnis, daß ſich die Kommunaliſierung der
Polizei erſt dann verwirklichen laſſe, wenn durch Reichs oder
Landesgeſetze die Unterlagen dafür geſchaffen ſind. Damit iſt der
Antrag einſtweilen gegenſtandslos geworden

Freie ſozialiſtiſche d (Gruppe Menzel). Morgen, Sonntag
früh, Beſichtigung des Muſeums mit dem Bund der Naturfreunde
Treffpunkt 10 Uhr am Wettiner Platz. Wir weiſen nochmals aus-
drücklich darauf hin, daß unſere Veranſtaltungen nur im lokalen Teil
des Volksblattes veröffentlicht werden. Die Bekanntmachungen, welche
unter unſerm Namen im Jnſeratenteil aufgegeben werden, ſtammen
von der Kommuniſtiſchen Jugend. Wir bitten alle Leſer, beſonders
die Jugendlichen, dies zu beachten.

Stadttteater. Da infolge der Verkehrsſchwierigkeiten Mientje
Lauprecht-van Lammen nicht eintreffen kann, muß der für
heute, Sonnabend, den 22. November, angeſetzte Pfitzner-Liederabend
verſchoben werden. Es findet heute abend eine Aufführung der
Roſe von Stambul, Anfang 7 Uhr, ſtatt. Der PfitznerLiederabend
iſt auf Dienstag, den 25. November, verlegt. Sonntag, denZ. November, findet eine Wiederholung des Muſidramss Der arme
Heinrich von P tzner unter perſönlicher Leitung des Meiſters ſtatt.
Am Montag bleibt vegen Vorbereit der Spieloper Das Chriſt
elflein das Stadttheater geſchloſſen. enstag 2. Veranſtaltung im
PfitznerZyklus: Pfitzner Liederabend. Mittwoch Erſtaufführune
Das Chriſtelflein, Spieloper von Hans Pfitzner. Donnerstag Orcheſter-

tzner.

Apollotheater. Nachdem wir in der letzten Zeit viel „modernen“

ergangenheit eine Anzahl guter Ope-

r illner hat eineanzöſiſche Operette Die Puppe von Marice Ordonneau

Die Mit-

darſtelleriſch Gutes zu dieten. Beſonders

länzend charakteriſierten Baron Chanterelle. Lydia Petry ſpielte
ie Puppe, ſie löſte ihre ſchwierige Aufgabe zur allgemeinen Zu

Den Rancelot gab Max Willenz als trefflicher Liehb

Lichtsildervortrag für Kinder. Zu dem geſtrigen Lichtbilder-
ortrag für der war die Turnhalle des Volksparkes bis auf den

Jm erſten Teile gab es die gefährlichen Aben
bewundern. Jn einem Wichtel-

Jm zweiten Teil gab es
Die Bilder waren ſo luſtig, daß der Beifall der Kinder kein

Am 5. Dezember, nachmittags, findet wieder

Von den Halliſchen „Plünderungen“. Erfolg hatte mit ſeiner
mied Paul Titze, der vom

Als inen iſt. r Nacht zum

lbſt in die Stadt, um die
Jn der Leipziger Straße ſah er viele Leute in

eplünderte Waren verloren.
chen na der Angeklagte

er Mitnahme der
n hat das Gericht eine Unterſchlagung erblickt, obwohl der

Schweizerkinder. Die Kinder, welche am 19. November 191

Die Schulferien 1920. Der Oberpräſident hat für alle

eſtgeſetzt: Oſterferien, 168 Tage.

ai; Sommerferien, 31 Tage, von Freitag, den 9. Juli, bis

age, von Mittwoch, den 22. Dezember 1920, bis Mitt-
Schluß des Schuljahres 1920-21

ür die Erziehungs- und Bil-
ie Sommer- und Herbſtferier

und Zeugnisverteilung ſtatt, am 21. Mai und 9. Juli iſt der
Unterricht völlig durchzuhalten, am 29. September und 22. De-
zember dauert der Unterricht bis 11 Uhr.

Fine Geflügel und Kaninchenausſtellung veranſtaltet der
lleſche Geflügel- und Kleintierzüchter- Verein im Augnuſtinerbräu,

Mittelſtraße 14/15, am 22. und 23. November. Die beſten Raſſen
unſerer Kleinwirtſchaftstiere werden gezeigt. Wer Geflügel und
Kaninchen kaufen will, hat hier gute Gelegenheit. Kenner und Freunde
der Kleintierzucht geben ſich ein Stelldichein im Auguſtinerbräu, der
Beſuch iſt lohnend. (S. Jnſerat).

Der Stenographiekurſus des A.Rates beginnt am Montag. den
24. Novemher, anſtatt um 8 Uhr, bereits um 6 Uhr, und dauert bis
8 Uhr. Schullokal: Volksſchule Neue Promenade.

Die „entladene“ Piſtole. Der Polizeibericht meldet: Zwei
Kriminalbeamte wollten lgr mittag im Grundſtück Kl. Ulrich
ſtraße 8 einen geſuchten Einbrecher feſtnehmen. Jn der in Frage
kommenden Wohnung warden zwei Männer angetroffen. Einer
konnte ſich ausweiſen, der andere gab den Namen einer nicht geſuchten
Verſon an. Da aber die Vermutung nahe lag, daß er doch der Ge
ſuchte ſei, wurde er feſtgenommen. Auf der Flurtreppe riß er ſich
gewaltſam los und lief, verfolgt von den Kriminalbeamten, in Rich
tung Gr. Ulrichſtraße davon. Hier wurde er ernent feſtgenommen.
Bei der Verfolgung des Flüchtlings kam ein Beamter zu Fall, wobeiſich ſeine Piſtole, welche er in der Hand irug, zweimal entlud und

von eineneine rmeeritele e Patronen bei 77 Muß man denn mit
der geladenen Piſtole auf der belebten Straße herumhantieren

Schnelle Karriere macht der frühere Ardeiterſekretär leeisr ma here retär Herr Klee
ürgermeiſter auserſehen

ſten in
noch die M
ſeine Wahl wohl ſicher

hinauf.
Vereins und Vergnügungs-Anzeiger.

Walhalla Theater. Heute, Sonnabend, die Faſchingsfee,
morgen (Totenſonntag) abend 8 Uhr Schwarzwaldmädel. Nach
mittags keine Vorſtellung. Die Tageskaſſe iſt morgen ab 10 Uhr
ununterbrochen geöffnet. Montag Faſchingsfee

Apollo- Theater. Die Puppe erzielt allabendlich einen Rieſen
erfolg. Am Totenſonntag geht abends 7 Uhr zum 4. Male die
Puppe mit Max Willenz als Gaſt in Szene. Die Nachmittagsvor
ſtellung fällt aus. Vorverkauf im Theaterbüro von 9-1 und 67,
Sonntags unnnterbrochen.

Zoologiſcher Garten. Der Tierpark iſt während der Winter
monate bis auf weiteres täglich von 8 Uhr morgens bis 5 Uhr nach
mittags geöffnet. Die Eintrittspreiſe ſind aus der Anzeige zu erſehen.
Am Donnerstag, den 27. November, abends 8 Uhr findet ein Geſell
ſchafts Abend (deſtehend in Konzert und Ball) für die Beſucher des
Zoologiſchen Gartens ſtatt. Näheres wird noch bekanntgegeben.

Die Pächter des Bundesgckers am Canengerweg werden
jebeten, ſich Sonntag, den 23. Nover:der, vorm. 10 Uhr in Pätzolds
Reſtaurant, Charlottenſtraße, einzufinden.

Zſcherben. Bergarbeiter Verſammlung. Norgen,
Sonntag den 23. November, nachmittags 2 Uhr, findet in Bolzes
Lokal eine öffentliche Bergarbeiter- Verſammlung ſtatt. Genoſſe
Peters ſpricht über: Die allgemeine Lage der Bergarbeiter und

Das Räteſyſtem.
Könnern. Stadtverordnetenſitzung. Ganz entgegen den

bisherigen Gepflogenheiten war die letzte Stadtverordnetenſitzung nur
von kurzer Dauer. Es handelte ſich in der Hauptſache um den Aus
au des zum Langenſtraßſchem Gute gehörigen, in der Neuen Stroße
jelegenen Schafſtalles zu Arbeiterwohn ungen. Jn unver-
kennbarer Uberſtürzung und ohne Vorberatung mit der Baukommiſſion,
atte der Magiſtrat dem Kollegium eine Vorlage gemacht, die die
runde Summe von 150000 Mark zur Herſtellung von acht Arbeiter
wohnungen forderte. Da „uns“ vor zirka 2000 Jahren der Heilandu einem Schafſtalle geboren wurde, ſetzte vielleicht der Magiſtrat bei
den Weiſen aus der Stadt ſoviel Weihnachtsſtimmung voraus, daß
der durch ſie der Heiland der Wohnungsnot unſerer Gemeinde das Licht
Welt in dieſem Schafſtalle erblicken müſſe. Durch die aus dem Munde
des Bürgermeiſters verkündete große Frende“ erweckte es auch tät
ächlich den Anſchein, als ob das graue Schreckgeſpenſt der Wohnungsnot
tun gebannt würde. Die Stadtväter ſpielten jedoch den böſen Herodes
und ſtellten folgendes feſt: Erwerb und Ausbau des Grundſtückes erfor
dern bei oberflächlicher Berechnung 150000 Mark. Verzinſung und
Abtragung dieſer Summe, ſowie Reparaturkoſten und Stenern würden
rund 10500 Mark benötigen. Von den acht geplanten Wohnungen würde
ilſo jede 1250 Mark Meete koſten. Daß das eine kinderreiche Ar' ei er
amilie und um ſolche handelt es ſich nur nicht aufbringen tann,
vurde allgemein anerkannt. Würde nun die Stadt für jede Wohnung
00 Mark zuſchießen, ſo bliebe trotzdem noch für jede Familie ein
Heietzins von 350 Mark aufzubringen. Wenn ſich auch die Begriffe

iber die Höhe der Mietpreiſe im allgemeinen moderniſieren müſſen
o iſt dieſer Preis für hieſige Verhältniſſe ſehr hoch. Ferner muoch berückſichtigt werden, das das Gebäude wegen zu hoher Grund-

vaſſerſtandes nicht unterkellert werden kann, und deshalb mit feuchten
Wohnungen zu rechnen iſt.

Ein vom Genoſſen Neubert vorgelegtesz Projekt über Zwei- reſp.
Vierfamilienhänſer ergab eine ähnliche Koſtenberechnung, hat jedoch
en Vorteil, daß das ſo verhaßte Kaſernenwohnen ausgeſchaltet iſt,
ind daß jedem Mieter ein Stück Gartenland zur Verfügung geſtellt
verden kann. Dadurch erſcheint ohne weiteres ein über das jetzige
ormale Maß hinansgehender Mietpreis (erecht. Ein weiteres
Srojekt iſt der Stadt vom Schuhmachermeiſter Werner angeboten.
Er beabſichtigt die zu ſeinem Grundſtück gehörige Scheune zu drei
Urbeiterwohnungen auszubauen, und dieſes ausgebaute Grundſtück
er Stadt für 25000 Nart zur Verfügung zu ſtellen. Auch dieſe
Wohnungen würden erhebliche Zuſchüſſe durch die Stadt erfordern.
Da auch hier die Sache noch nicht geklärt iſt, wurden alle Projekte
er Baukommiſſion, die ſich durch die Wohnungsfommiſſion verſtärkt,
iberwieſen. Die Unkoſten der Renovierung des der Stadt gehörigendartmannſchen Hauſes werden durch die Stiftung ſelbſt gedeckt Die

Zaukommiſſion ift hierbei ausgeſcholtet, weil nach der letztwilligen
Verfügung die Teſtamentsverwalter, zu denen jetzt auch Genoſſe
Neubert gehört, zu beſtimmen haben. Jhm war von der Renvvierung
eine Mitteilung gemacht worden, was der Bürgermeiſter mit einem
erſehen entſchuldigte. Durch dieſe Mitteilung wurde das erwachte
Mißtrauen beſeitigt. Zum Schluß wurde noch dem hieſigen
Zeitungsverleger für die amtlichen Bekanntmachungen für die Zeile
-0 Pfennig. und zwar rückwirkend vom 1. Oktober ab, bewilligt.

Allerlei.
Die neue Gerechtigkeit.

Wir leben in einer unruhigen Zeit. Gewaltſam ringen politiſch
wirtſchaftliche Richtungen nach e gung und ein
Wirrwarr von Sonderſtrömungen ſtrebt dazwiſchen hindurch zum
wirtſchaftlichen Erfolge. Da bleibt die Gewalt nicht aus, und der
Tod, der vier Jahre ſo reiche Ernte hielt, hat noch nicht ausgeſpielt.

Wir verurteilen die rohe Gewalt, die herrſcht, wo ſie zu herrſchen
nicht berufen iſt; frohes Leben wollen wir und nicht den Tod. Und
doch, wiſſen wir nicht, gerade wir, daß die Verhältniſſe, unter denen
wir leben, uns gemacht, die Verhältniſſe, unter denen unſere Väter
lebten, daß wir ein Produkt von Milieu und Veranlagung ſind
Und wiſſen wir nicht, daß vier Jahre Krieg war, vier Jahre auf-
reibendſtes Herzeleid, vier Jahre zehrendſter Hunger? Und gilt
da pt. wenn je das tiefe Wort, daß alles verſtehen alles verzeihen
heißt

ir ſollen, wenn Feierſtimmung in unſer Herz eingekehrt,
fühlen: auch du biſt nicht ohne Sünde, daß du den Stein zu werfen
das Recht haſt; du fühlfſt ja an dir ſelber, was die ererbte Natur
vermag, das harte Schickſal, das ſoziale Los, welch unheilvoller
Geſell der Hunge iſt, und darum ſollen gerade wir verzeihen, was
wir nur zu gut alles verſtehen als Proletarier.

Das iſt unſer Geiſt, der ſo ganz anders iſt als der der ſatten
Philiſter, die der Kapitalismus begünſtigte und die nun von ver
meintlicher Höhe volksfremd herabſchauen auf das, was ſich im
Leben abſpielt, und die dennoch glauben, zu Richtern berufen zu
ſein.

Wer richten will, der muß mitten im Leben ſtehen, er muß alle
Tage ſehen, wie das Leben formt und bildet. Nur dann kann er
haben die tiefere Gerechtigkeit, die alles verſteht und alles ver
zeiht.

Und damit dieſe Gerechtigkeit walte im Leben, darum müſſen die
Klaſſenkaſten beſeitigt ſein. Nur wenn ein einheitliches Volk iſt,
nur wenn auch der Richter aus dieſem einem ſchaffenden Volke
hervorgegangen, nur wenn das gleiche pulſfierende Leben draußen
den Richter wie den Schuldigen gemacht hat, nur dann iſt Gerech
tigkeit möglich, höhere, edlere Gerechtigkeit. Jm ſozialiſtiſchen
Staate gedeiht ſie allein.

Männerschützt Dach vor geschlechtl. Aneteckung durch das bei Heer und
Marine eingeführte Vorbeugungemittel „Viro“, Schachtel 2.50 M.

Zu haben S Halle a. S. bei 6189Karl Klappenbach, Gr. Ulrichstrasse 41. Fernruf 1646,
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Beth Bune Bühne

S ſich in mine n
Morgen Totonsonntag:

Von 6 Vhr an 619Konzert u. Vorstellung.

Thema:

Freie Ausſprache

lung, ſorgt für Maſſenbeſuch!

xſcil iicnnin
Die ſozialiſtiſche Jugenderziehung

Referentin: Genoſſin Margot Oſtler- Berlin.
Freie Ausſprache!

Eltern, Freunde und Gönner der Proketarierjugend,
Yugendgenoſſinnen und Genoſſen, erſcheint zu dieſer Verſamm-

6216
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Saaikreis-
Bekanntmach chung.

Für den chſtedt iſt an Stelledes r Georg Ma z. daſelbſt der
bisherige 1 Uvertreter des t degmten, Ge
meindevorſteher l Genze zum beamten
beſtellt worden.

Merſeburg, den 28. Oktober 1919. 6224
Der Regierungspräſident.

Bekanntmachung.
Für den St sbezirh iſt an Stelle

de verſtorbenen Kammerherrn von Bülow der bis
r w 4 ellvertreter des Standesbegamten, Lehrer
do p. zum desbeamten undrnſtder och an ſeiner Stelle zum Stellvertreter des Standesbeamten beſtellt worden.
Merfſeburg, den 26. Oktober 1910.

6263 Der Regierungspräſident.
Bekanntmachung.

3 m Entlaufung von ter en ufw., ſowie zurBefeiti z t ſebiei weſelver v zur V FangAntr derartige Desihſekusaen ſind hierher
einzurei t

6222Halle, den 21. Rovember 19109.
Der Kreisagt wut da de Saalkreiſes.

Einwohnerzahl der Ort-
ſchaften des Saalkreiſes.
Nach der vom 8. Okt. 1919.Wettin 27609.
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Zeugen Schwarck ernſte Vorhaltungen über das
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Der Kilian der
Schleppender Fortgang der Verhandlungen Nock
100 Zeugen zu vernehmen Der Staatsanwalt holt
ſich eine Abfuhr Jntereſſante Einzelheiten über die
Studentenbewaffnungen in der Artillerie Kaſerne

Der Spitzel Hartung als Kronzeuge.
Zehnter Verhandlungstag.

Die engenvernehmung wird fortgeſetzt. WährendRichard Gruner, der g Vorſitzende v S.-Rates, ver
en Wir werden von Zeit zu et auch Zwiſchenfragen andie S.-RatsVorſtand mitglieder dehnelt, laten. Adler und
Veilicke gerichtet. Gruner berichtet die ſchon oft gehörten Dinge
von der „Radikaliſierung“' des S. -Rakes, vom An-
z Schumacher auf Bildung einer Roten Garde uſw. PoſitiveAnhaltspunkte, ob Kilian Anträge auf LitkeiterbewaſſKung ſtellen

ließ, oder mit Anlegung von Waffenlagern etwas zu tun hat, weiß
er nicht. Dann entſpinnt ſich eine endloſe Debatte über die Ents
wajfnung i nach Verlin ſahrenden Truppen. Der Stagats
anwalt läßt nicht iocker mit immer neuen Fragen, von dener
man beim beſten Willen nicht erkennen kann, wie ſie mit dem
Kilign- Prozeß zuſammenhängen. Die S.-Rats-
Mitglieder Adler und Platen machen hie und da einige nichts
ſagende Einwürfe. Dann beantragt der Staatsanwalt, zwei Ar-
tikel der SaaleZeitung und des Volksblattes vom 9., und
11. Jannar zu verleſen.

Dagegen wendet ſich der Vert. Herzfeld, der dieſen Antrag für
unzuläſſig hält und bittet, denſelben abzulehnen, und zwar aus
folgenden Gründen: Das Geſetz kennt eine ſolche Veranlaſſung
entweder, wenn gewiſſe Urkunden zur Stütze des Gedächtniſſe
des Zeugen verleſen werden. Diejenigen Urkunden ſind im 8 258
genau bezeichnet, und zwar ſind dies Protokolle über die eigener
früheren Vernehmungen des Zeugen. Der zweite zuläſſige Fall
nach dem Geſetz iſt der, wenn das Verleſen zum Zwecke des Be-
weiſes geſchieht über einen beſtimmten Beweispünkt, der zum
Gegenſtand der Verhandkung gemacht wird. Das Geſetz ſchreibr
weiter vor: ſoweit die Zeugen zur Beweisaufnahme heran-
ezogen werden können, ſind die Zeugen zu hören, alſo in dieſem

Falle die Verfaſſer der Artikel über ihre perſönlichen Wahr-
nehmungen Jch halte dieſen Antrag für geſetzlich widerſprechend
und beantrage, die Artikel nicht zu verleſen, ſondern, wie es das
Geſetz verlangt, die Leute, die darüber berichten können, zu ver-
hören. Jch glaube, mich auch mit dem Gerichtshof im Einber-
nehmen zu befinden. denn bei dem Zeugen Mieſchner wurde auch
immer im Einzelfalle gefragt, wie es in jedem Fall um die Ver-
faſſerſchaft eines beſtimmten Artikels ſtand. Jch halte den vom
Herrn tgatsanwalt geſtellten Antrag auch für zwecklos, weil es
ſich um einen Veweispunkt handelt, der mit der Verhandlung gar
nichts zu tun hat. Auf einen Einwurf des Staatsanwalts, daß er
nur die Politik des Polkeblattes, welche zu jener
grit getrjeben worden iſt, feſtſtellen wolle erwidert Vert. Herzfeld
Um die Politik einer Zeitung feſtzuſtellen, kann man nicht Berichte
über Verſammlungen verleſen, ſondern dann muß der Herr
Staatsanwalt beantragen, politiſche Leitartikel zu verleſen, aber
nicht Verichte des S.-Rates, die mit der politiſchen Haltung einer
Partei nichts zu tun haben. Darauf beſchließt das Gericht, den
Antrag des Staatsanwalts abzulehnen.

Dann beginnt von neuem ein Kreuz- und Querfragen, auf das
jedoch Gruner nur dann antworten kann, wenn es ſich um Dinge
des S.-Rates handelt. Gegen Kilian kann er ſelbſt trotz aller
eifrigen Bemühungen des Staatsanwalts nichts Belaſtendes an
geben. Selbſt dem Vorſitzenden wurde die endloſe Fragerei des
Staatsanwalts zu bunt und er erklärte dem Staatsanwalt, daß
wenn es ſo weiter ginge,

die Verhandlung bis zum Mal dauern würde.
Zeuge Schw arck, Vorſitzender der Rechtskommiſſion, wird

beſonders über die Verhaftung Hartungs befragt. Ferchlandt
habe ihm geſagt: „Jch muß Hartung auf die Seite ſchaffen und
unſchädlich machen; er hat ſoviel Material gegen mich, und wenn
das ranuskommt, bin ich verloren.“ Der e macht dem

erſchweigen dieſer
aravierenden Aeußerung in einer Sitzung des S.-Rates, in welcher
gegen die ungerechte Verhaftung Ferchlandts proteſtiert und als
Gegenmaßnahme die Verhaftung des Hauptmanns Hirſch und des

eutnants Schmidt gefordert wurde. Schwarck hätte nach Mei-
nung des Vorſitzenden die Pflicht gehabt, zu ſagen, Ferchlandt iſt
nicht unſchuldig. Bei dem Studenten Lange handelt es ſich nach
Angabe Schwarcks nicht um eine Verhaftung, ſondern er ſollte nur
zu einer Vernehmung vorgeführt werden, und zwar war dies in
einer Sitzung des mittleren S.-Rates beſchloſſen worden.
Schwarck: Von Waffenlagern weiß ich nichts; davon habe ich
nur gerüchtweiſe gehört. Ferchlandt ſagte mir einmal im No-
vember: Wenn er nur den kleinen Finger höbe, könnte er im
Nu die Arbeiter bewaffnen, aber er ſei prinzipiell gegen die Be-
waffnung.
Nach ſtundenlangem Fragen des Staatsanwalts nach allen mög

lichen Nebenſächlichkeiten. die die Sicherheits- und Matroſen-
kompagnie betreffen ſchließt die heutige Verhandlung mit einer
erregten Debatte über die „bewaffneten Sindentenhaufen“ in der
Artilleriekaſerne. Auf die Frage des Vert. Herzfeld muß Gru-
ner zugeben, daß bei den Verhaudlungen, die er in dieſer An-
gelegenheit in Berlin gepflogen hatte, der General v. Wenterfeld
die nachträgliche Genehmigung zur Einſtellung von Freiwilligen
für das Artillerieregiment 75 auf die Aufforderung Gruners hin
wieder zurſickgezogen hat.

Darauf wurde die Verhandlung vertagt.

Elfter Verhandlungstag.
Ein beſtürzter Aſſeſſor Der Spitzel Hartung als Zenuge.
Ein bezeichnender Vorgang ſpielte ſich vor der Verhandlung

Genoſſe i li an hatte die Erlaubnis bekömmen, mal mit ſe
Frau vor der Fergndinza zu ſprechen, aber nur in Anweſern eit
des Vorſipenden. Bei mehreren Fragen familiärer Art, die Kilian
an ſeine Frau ſtellt, ruft der Vorſitzende dazwiſchen: „Lauterl“
Darauf verzichtet Kilijan, weiter unter dieſen Argusaugen mit
ſeiner Frau zu ſprechen.

Unter den neuen Zeugen befinden ſich die Genoſſen Günkßer,
Bock und Hennig. Dann wird der Zeuge Schwarck weiter be
fragt. Er erklärt, er ſei von den vielen Fragen des Vorſitzenden
geſtern b beſtürzt geweſen, daß er nicht gern t habe, was er ausgeſagt habe. anz richtig anſwortet der Vorſitzende, daß der

en ſe, der Gerichtsaſſeſſor iſt. doch wiſſen müſſe. was er ſage.
ber man ſieht ſelbſt Gerichtsaſeſſoren werden bei dieſem Kreuz

ſeuer von Fragen ganz verwirrt. Mon kann ſich alſo vorſteuen,
wie die Ausſagen dieſes Zeugen, der Ferchlandt belaſtet, zu werfen
ſindi Er erzählt, daß der S. Rat ba ungen ohne Zuſtim-
mung der Rechtskommiſſion vorgenommen habe, z. B. ſei ein Graf
Weſtarp Ende Dezember in das Kirche vefäangnis geſperrt worden.
Dann erzählt der Zeuge eine famoſe Geſchithte, die große Heiter
keit erregte. Der Vorſitzende des Soldatenrates Gruner, der
geſtetn ſich aufſpielte, er habe niemals etwas Ungeſetzliches getan.
habe einen Kaufmann Bunker, der ihm W00 Mk. ſchuldete, auf
dein Bahnhof von Matroſen feſtnehmen laſſen, da er fürchtete.
dieſer würde, ohne das Geld zu bezahlen. abreiſen. Der Zenge
erhob damals Proleſt gegen ſolche Freiheitsberaubung, den Gruner
aber mit dem Bemerken zurückwies, er ſeidie oberſte Poli-
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geführt, ein langaufgeſchoſſenerMenſch, mit ſtechenden, unr

ſchule

o W

Poſten zurückgetreten iſt, wenn er mit dieſem Vorgehen nicht ein
vexbanden war, wird nicht recht klar.r Spitz et Hartung wird aus der re 3

i

Augen. Er ſoll eidlich vernommen werden. Koenen und Hahnelt
wurden nicht vereidigt! Zuerſt erzählt er die Geſchichte ſeiner
Berhaftung im Februar. Er gibt zu, daß er in Leipzig die
Lerhaftung-Schleifſteins veranlaßt habe und des
wegen gegen ihn eine große Erbitterung herrſchte. Harkung bee er ſei bei ſeiner Vernehmung in der Charlotten-

Befehl Ferchlandts, der in Matroſenuniform erſchienen
war, geſchlagen worden. wurde Hartung von T im
Wettiner Hof in Anweſenheit mehrerer Arbeiter- und Soldaten
ratsmitglieder vernommen. Auch Kilian ſei dabei geweſen und

habe ſi gn de Vernehmung beteiligt. Kilian habe bei dieſer
Belegenheft geſagt. Hartung dürfe keinesfalls wieder auf freien
Fuß gelaſſen werden, Kilian beſtreitet das und erklärt, er habe
nur geſagt: „Auf, keinen Fall darf Hartung weiter gemißhandelt
werden.“ Dann wurde der Spitzel am andern Tage beim Arbeiter-
rat vernommen, wohin auch der Student Lange gebracht wurde.
den man ſam ſeben Tage feſtnahm. Während dieſer Wernehmung
Hartungs wird auch Hähnelt wieder vernommen. Weiter be-
ſchuldigt Hartung den Zeugen Peetz, dieſer habe geſagt, man ſolle
Hartung ein Schild. mit der Jnſchrift: „Jch bin der Spitzel
Hartung umhängen und ähn durch die Stadt führen.

Hartung ſoll noch einmal über allgemeinere Dinge vernommen
werden. Vorerſt wird zur Vernehmung Langes geſchritten
der die Geſchichte ſeiner Verhaftung erzählt. Unter dem Verhaf-
tungsbefehl habe der Name Kilian und ein Name, der mit H be-
gann, geſtanden. Der W ſchreibt aus dem Gedächtnis die
Namen nach, und der Vorſithende konſtatiert eine auffallende
Aehnlichkeit zwiſchen dem Namen Kilian, den der Zeuge ſchreibt.

und dem Namenszug unter dem Haftbeſehl. Kilian teilt mit, daß
der Zeuge ſeine Handſchrift aus verſchiedenen Akten kennt Weiter
wird behauptet, Kilian habe von der Verhaftung gewußt, denn
er kannte den Zengen als er ihm damals vorgeführt wurde
ſofort. Verſchiedene Fragen des Verteidigers verwickeln den
Zeugen Hartung, der hierbei ebenfalls befragt wurde, in Wider
ſprüche. Die Verhandlung geht weiter.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 22 November 1919.

Kreislehrerrat und Jugenderziehung.
Der Kreislehrerrat Halle hatte Freitag abend zu

einer Verſammlung in der Torſchule eingeladen. Der Vorſitzende
Lehrer Lorenz wies in ſeinen Eröffnungsworten auf das
Weſen der Lehreträte hin und pries ſie als Frucht der Organi-
ſation, durch die der Lehrer nicht an Vorrecht ſondern gn. Pflicht
und Verantwortlichkeit, aber auch an perſönlicher Freie ge
winnt. Wie der Bezirkslehrerrat mit der Regierung zuſammen
arbeitet, ſo ſoll der Kreislehrerrat mit der Schulinſpektivn zu
ſammen über alle Fragen, die das Schul und Erziehungsweſen
betreffen, beraten.

Sodann nahm Rektor Breitbarkth das Wort zu ſeinem
Referat: Die Stellung und Aufgaben der Lehrer und Lehrerinnen
der Volks- und Mittelſchulen im Schul und Erziehnngéweſen der
Stadt Halle. Jn anſchaulicher Weiſe ſchilderte er den Leidens-
weg, den die Lehrerſchaft bisher gehen mußte. Die Lehrerſchaft
iſt in unwürdiger Unmündigkeit gehalten und gefliſſentlich von der

S Rjungen deutſchnationalen Kehrerignen, die auch zugegen
wollen wir ganz ſchweigen. Welcher Unſinn und welche Geda
loſigkeit mal geſt. dep, Fewies ein Redner, der
halptete, die Lehrerräte ſeien „leine Politiſche Sache, ſo
eine Sache des Gewiſſens“. Was das heißen ſoll,

z glaubt der Menſch, wenn erſich jeder ſelbſt ausdenken

a on Entſchiſeh de angenoe ungvo n ing wirde angenommen. Krſchulnjpellor r endel glänzte 4ngre durch t
wie bei allen derartigen Gelegenheiten, ebenſo der Magiſtrat
einer rühmlichen Ausnahme (Stadtrat Velthuiſen).

Die Halliſche Kunſtausſtellung in der Oberrealſchule am
Wettiner Platz ſcheint agh in ihrer Wikkung näch außen hin
füllen t wollen, was ſie verſprach. Bis zum Freitag wurden
800 Beſucher gezählt: rkauft ſind bisher Werke von Karl Völker,
Hans Kallmeyer, Wiſſowa, Greeck, Bode und. Vaccano. Neu
die Ausſtellung aufgenommen wurden Arbeiten des Malers
von Volkmann. Am lebten Donnerstag fand eine Führung
Kunſthiſtoriſchen Semingrs s treter unter Profeſſor 5Wactzoold durch die Aleſfelung bei der Kunſtmaler Wilhe

Krüger ein kritiſches Refergt gab. Die Ansſtellungsleitung
erneut darauf hin daß l ercine. Fofern die BeſichtiPer o t r x Eintritt für

Ite x und Vereinen we
g

durch mehr als
Perſon zu zahlen haben.
ſich wegen ſachverſtändiger Beſten an den 1. Vorſitzen
den des Halliſchen Künſtierrates, Architekt M. Knauthe, M
weg 15. Solche Führungen erfblgen auch vor Beginn der eigent
lichen Beſuchszett bis 4 Uhr.

Der Bildungsausſchnßrrder Halliſchen Arbeiterſ
veranſtaltet am morgigen Sonntag eine Führung durch die
ſtellung, die um 10 ühr ihren Anfang nimmt. Die Teilnehm
ate ſich um dieſe Zeit vor der Oberrealſchule in der Staude

raßte,
Ein dreifter Raubanfall am ren Tage. Am Freitag iſt in

den Anlagen am alten tagt ein Kaſſenbote von 5 jungen
Män ern überfallen worden. Die Täter hatten es auf die Geldtaſche
mit Jnhalt abgeſehen. Durch einen Stoß von hinten wurde der
Vote zu Falle gebracht. Gleichzeitig wurde ihm die Taſche, die
in Höhe von 50000 Mk. enthielt, entriſſen. Einer der Räuber lief
mit der Taſche dädon, während die anderen bei dem
zurückblieben und. ihn noch wiederholt zu Boden warfen und
handelten, um ihn an der Verfolgung des Fliehenden zu hindern.
Durch kräftige Gegenwehr und Hilferufe hat der Bote aber erreicht,
daß das Publikum aufmerkſam wurde ind die Verfolgung au
Vaid warf der Räuber die gekanbte Tauſche mit Jnhalt von ſich
auf der weiteren Flucht in' der Sthimmelſtraße noch ſeinen Ulſter.
Jn der Großen Steinſtraße iſt er ſeinen Verfolger entkommen.
vier Mittäter haben ſchließlich von ihtem Opfer abgelaſſen und
unbehelligt verſchwunden. Nach den bisherigen Feſtſtellungen handelt
es ſich um Leute von 20 bis 25 Jahren. Zwei der Täter ſollen un

earbeitete biaue Matröſen-, die drei anderen ünigearbeitete feldgrane
niform getragen haben, dazu glle fünf feldgraie Schirmmützen und

der Piann, der die Taſche Kuh hat noch rötlichgelbe Gamaſchen.
Der von dem einen Täter f e e Ulſter iſt rötlichbraun- und
grüngeiprenkelt, nur oben und an den Seiten ſchpvarzgefüttert, unten
abgeſteppt, hat an jeder Seite eine aufgenähte Taſche und auf jedem
Unterärmel einen Riegel wit großenr Kopf. Wer zur Ermüttel
der Räuber Angabe machen kann, wird gebeten, ſich bei der Krim

polizei zu melden. altem u aWo vie deutſche Seife bleibt. Der Reichsausſchuß für Hele
und Fette ſchreibt, es beſteht keine Veranlaſſung, ausländiſche

e

Beratung ihrer Berufsfragen ausgeſchloſſen worden, und es gibt
Kreiſe, die glanben, daß dieſer Zuſtand aufrechterhalten werden
kann, ja ſogar muß. Was die Lehrerſchaft unter demnkbar ſchlech-
reſten Umſtänden gelitten hat, dürfte kein Stand durchgemacht
haben. Die Schulbehörden haben ſich an den zahlreichen Miß
ſtänden auf dem Gehiet des Schulweſens mitſchildig gemacht. Es
nützt nichts, daß die Behörden immer wieder verſichern, ſie ſtünden
den Lehrern mit Wohlwollen gegenüber, endlich muß das be

wieſen werden. Man wird zum Rätegedanken je nach der Zu
gehörigkeit zu einer politiſchen Partei eine verſchiedene Stellung
einnehmcen, das konnte jedoch jeder denkende Lehrer vorausſehen,
daß für die Lehrer die Räteeinrichtung oder etwas ähnliches
kommen mußte, und wir können ſagen, daß der Kreislehrerrat
nur eine ganz beſcheidene Abſchlagszahlung auf
eine lang angehäufte Schuld darſtellt. Der Kreislehrerrat ſoll die
Aufgabe haben. ein gedeihliches Zuſammenarbeiten zwiſchen Leh-
rern und Behörden zu vermitteln, Mißſtände aufzudecken, Sach-
verſtändige namhaft zu machen, uſw. Bei jeder Gelegenheit be-
kundet er ſeine Bereitwilligkeit mitzugrbeiten, wobei ihm aber
manche Schwierigkeiten von der Schulbehörde und vom Magiſtrat
bereitet werden. Der Redner übte ſtrenge Krilik an dem Ver-
halten des Halliſchen Magiſtrats, der zwar erklärt
hat, daß ihm die Mirrbeit des Kreislehrerrates erwünſcht ſei.
dieſem aber bald in ſcharfem Tone Kompetenzüberſchreitung vor-
warf, wobei er ſich auf irgendeine Verfügung ſtützt, die ihm for-
mell Recht gibt. Wie der Kreislehrerrat, der doch beraten und
Einfluß auf das geſamte Erziehnngeweſen, gewinnen ſoll. bei der
Zurückweifung durch die Stad!verwaltung ſeine Aufgabe löſen ſoll,
iſt auch uns ein Rätſel. Rektor Breitbarth ging noch auf eine
Menge pädagogiſcher Spezialfragen ein und gzeigte, welch große
Aufgaben der Lehrerſtand noch zu erfüllen hat. Die völlige Er-
neuerung unſeres Volks iſt Vorbedingung für künftigen Aufſtieg.
Es geht ums Ganze, um Sein oder Nichtſein des deutſchen Volkes.
Da muß mit der Kompetenzherxrlichkeit aufge
räumt werden. Das Wohl der Jugend, des Falkes und. damit
auch des Erzieherſtandes muß ent ſcheidend ſein. Erziehung zu
innerer Wahrheit, zur Mannhaftigkeit tut not. Wir brauchen
ganze Menſchen.

Die Ausführungen des Referenten waren recht anerkennens-
wert und fanden ſtarken Beifall, aber nur, weil ſie von einem

(Berufskollegen vorgetragen wurden. Wir bezweifeln, daß der
überwiegende Teil der Anweſenden die Tiefe und geiſtige Um
wälzung, die in den Worten des Referenten enthalten waren, auch
nur annähernd verſtanden hat. Jn Wirt e Teint
der Lehrerſchaft auch heute noch durchaus rückſtändig und hat
den Leidensweg, den ſie durchgemacht hat und noch durchmacht,
ſelbſt zuzuſchreiben Die BVorniertheit der in Frage kommenden
Kreiſe machte ſich ſchon geltend, als Lehrer Görſch, der ſeinen
Berufskollegen als Rechtsſozialiſt bekannt iſt, das Wort an einer
kurzen Unterſtreichung der Ausführungen der Referenten nahm.
Durch Unruhe, blödes Lächeln und törichtes Scharren mit den
Füßen tat der Geiſtespöhel ſeine Animofſftät kund.

In klaren, ſachlichen Worten wies Stadtv. Bock als Sprecher
der unobhängigen Stadtverordnetenfraktion darauf hin, daß es
Sache der Lehrer ſelbſt ſei, ſich den notwendigen Einfluß
Ju ſichern, indem ſie den reaktionären Veſtrebungen ſchärfſten
Kampf anſagten. Er lenkte den Blick nach Verlin, wo Schul
männer offen die monarchiſtiſchen Kundgebungen der Deutſch
nationalen unterſtützten vnd bei den Hindenburgereien die ihnen
anvertrauten Schüler mißbrauchten. zenn der Referent meinte
„Gott verläßt keinen Deutſchen“, ſo ſei es ſchon beſſer, ſich auf
das Wort zu verlaſſen: „Biſt du Gottes Sohn, ſo hilf dir ſelbſt
Nur im Kampf mit dem Mute der Selbſtverleugnung würden die
Lehrer ihre Ziele verwirklichen können. Eine planmäßige Schul
reform habe die Sozialdemokratie immer angeſtrebht, und wenn
die Lehrerſchaft nicht ſo rückſtändig geſonnen geweſen ſei, würde
ſie ſtets die Unterſtützung der ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft ge
funden haben. Doch es zeigte ſich wieder einmal, daß auch die
heutigen Lehrer es nicht verſtehen, ihre n von
höherer Warte aus zu werten; ſie gaben ihrem Mißfallen Ausdrug
und beſcheinigten ſich ſelbſt dadurch ihre Engſtirnigkeit. Ein
Lehrer machte ſogar den Zuruf: „Es, lebe die nationale Er-
ziehnng“, womſt er ſejnen Stumpffinn vielleicht ungewollt ſo

zeibehörde. Täglich ſeien ſal*- Ungeſcetz lichkeiten vorgefom-
men. Warum aber der Herr Schwarck damals nicht von ſeinem

ſcharf kennzeichnete, daß dies anch nicht durch das Bund des E
K. II., das er noch trug, entſchuldigt werden lann. Von

Werner Scholem. für Ange gen De mann ca

den ne

Seife einzujühren. Der deutſchen Seifeninduſtrie ſtanden
den genügend Rohſtoſfe zur Verfügung und die entſpr
Nengen guker deutſcher Toiletten- und. Kernſeife werden

laufend zum Verkauf geſtellt. Wenn dieſe deutſchen Sepmerge
dem breiten Publikum leider nicht zu Geſicht kommen, ſo findet
das ſeine Urſache darin, daß der Seifenkartenzwang aufgehoben
worden iſt und ſomit jeder zuüſällkig rechtzeitig zum Ver Er
ſcheinende gleich ſeinewgangen Jahresbedarf eine
decken kann. Ferner darin daß die GElücklichen. in deren t
den der Seifenvertrieb liegt. ihre ganze Verwandtſchaft und 5
kanntſchaft mit der guten, billigen deutſchen Seife ger
können, da ja ein Verteilungszwang nicht beſteht. Da ha
wir wieder einmal den „Segen“ des freien Handels! Die An
hebung des Seifenkartenzwanges iſt empörtend, da ſie nut den
Schiebern zugute kommt.

Eine Muſterleiſtung der Eiſenbahnbureaukratie. Eine Ver
kehrsmöglichkeit außerhalb der wenigen wieder eingeführten
Perſonenzüge beſteht, was manche Lente noch nicht w in
er beſonderer Dringlichkeit mit den Güterzügen. Die Per-onenbeförderung mit dieſe ſeſan exfolgt im Dienſuwagen
koſtet neben einem feſten Zu chlag von 6 Mark den Fahrpr

zweier Fahrkarten 8. Klaſſe dieſer Strecke, oder es iſt, wenn der
Fahrgaſt ſchon eine Fahrkarte 4. Klaſſe hat. nur noch eine Fahrt
karte 2. Klaſſe zu n und die teſte Zuſchlagsgebühr zu zaHat der Reiſende bereits eine Fahr t. e eloſt. ſo ucht
er nur noch die feſte Zuſchtageg üht n on zu zahlen.

r iſt dieſe a n a jeber getroffenworden, denn ein anderer Mi u c reif für das Jrhaus ſein, ehe er von dieſen an an macht. Jrren
W22--Allerlei.

Was heißt Sabetage
Man findet dieſes Wort. jetzt faſt in jeder Zeitungsnummer. Das

Wort kommt aus dem Franzöſiſchen und bedeutet im übertragenen
und meiſt angewandten Sinne das Zerſtören oder Beſchädigen von
Arbeitsmaterial uſw, durch Streikende. Wörtlich heißt „Le ſabot
der Holzſchuh. Mit „fair du ſabokth bezeichnet der Franzoſe dieTätigkeit des Fußkämpfers, der in Frankreich ebenſo häufig und

beliebt iſt wie der Bored in Engkand. Ein geübter Fußkämpfer
weiß auch Frrn weit ſtärkeren Gegner dadurch zu Fall zu bringen,
daß er ihm durch einen unvorhergeſehenen Fußtritt von hinten
gerade dasjenige Bein einknicht, guf e des Gegners Körver-
laſt im betreffenden Augenblickruht. Dieſen Kunſtgrkfff anwenden
heißt „ſaboter“. Darum bezeichnet „le ſabotage“ bildlich zutreffend
das Vorgehen der Arbeiter, welche gerade denſenigen Maſchinenteil
unbrauchbar machen oder denjenigen Rohſtoff. abſperren, der zum
Betriebe einer Anlage der Fabrik Sümne laßt ſaet iſt, wie die
Beinſtütze zum Stehen. Jn die ine läßt ſich „ſabotage“durch ein deutſches Wott l Witte ba r
brauch dieſes bei uns exklärlich iſt.

ieber ins Juchthaus.
Man klagt ſoviel über das Gewaltregiment der Fran en im

beſetzten Gebiet. Sicher kommen Uebergriffe vor,
in agitatoriſcher Weiſe von e

ie allerdinge
eſinnten Parteien über

maſo anerkennenswerter iſt es, daß
an eiten der Beſatzungsbehörden tatkräftig gegen Wucher und Schiebertum vorgeht.* Die dort mee

gebenden fremden Militär und Zivilbehörden haben in der le
ten Zeit einſchneidende Beſtimmungen zur Bekämpfung der Schädlinge erlaſſen. Während man in Deutſchland gegen die Schieber

anſcheinend nichts ausrichten kann, ſperrt man ſie im Saargebiet
einfach ins Zuchthaus. So wurde dieſer Tage der Großkaufmann
Hennrich, der Inhaber eines der größten Konfektivnsgeſck
in Saarbrücden, wegen Wuchers und Preistreiherei vom Sondergericht gegen das Wucher und Schieberum
zu einem Jahr Zuchthans verureteilt. Es iſt dies die
geringſte zuläſſige Strafe, die das Sondergericht verhängen dar

mm

mäßig aufgebauſcht werden
man im beſetzten Gebiet von

n ecrantwortiich, füt Dolitit und Tarteinachrichten: Karl Boch; ſär Halle uSzaalkreis: Gocttlied Keaſparek; für du 5 ne t lung bert ch
e Verloc: V e



1000 Mark
verdienen Sie mehr, wenn Sie alles an m W verkaufen. Jch zahle:

Org. Virtſchaftslumpen Kils 30 Pf. h b
Knochen W. 13,00enW

gpierabſälle L Kanlnchenſell., trock. n. geſp. 10,ne geitungen 10 n l f. Kilo 2,50

in 3.: eJ Hiengnß 5 viel umd zinkm Händler erhalten Extra Preiſe. aWilhelmine üciir

Telerben so NUI Dompluß 9. Cecerdon 5659.

W Auf Wunſch koſtenloſe Abholung. 6213
eder Leſer, der mir 10 Kilo r außer Papier, Eiſen, Knochen, und Jnſerat mitbringt,J erhält v i Mart extra. d 3

aS G as Anns wee nen
S e ſch n d. r S enrwiſſenſcha85 i 2 Ser a tet spe al xepüiinhienf ter
n n zigl-Reparaturwertſta für Nähmaſr s e n Favera de re e ar wn

n u e a T ie Gummide echün nen Garnit. 185 M.
oſchlachtung tierarzt 4.40. Landw.

hen e 4. Tier Wilh. üeinno z, Mehanſten
Iucztle re 7. Rindvieh 25. Anerzr de Ha le g. d. S., Schulſtr. 13

utterrationen 3. Gr 437cuch i d. Be e Sn 5 er SchweinezuSattterg 2. e 3. r Jr Viehſtall 4.8: Motor-pflüge 9 n e Dün r4.75. Umwälzun ar r ugen et 65. u und n1 80. Kaninchenzucht gege r
Fg igelzucht 65. Hühnerzucht

änſezucht 2.20.

4.85. r
billigſten Breiſen anin großer Auswahl

Wiederverkäufer empfiehltaube nBie We und Erfazmittel 5834
60. Vie an

dureh Spezialarzt Dr. med. Dammann, Berlin 406.müſebau 9.70. Gemü

3.30. Die Müller offel u. Getreidebrennerei 10.25 38 ehe Jel N Paul Lange le n
5.30 n u re Galanteriewaren Großhandlung

gahrttatton 9.60. ſchfabrikation 6.30. eburgerſtraße 168, Nähe Riebeckplatzz e W lalzfabrikation o un enſervenfabrikation 5.90. nken und
Wurſtkonſervenfabrikation die n e u. Goschlechts-Kra nko J

Nurg R 7.30. ier. Rasode Hüfe Doppelte Hiltfe!Hut 4.65. r w. u. c 9.60. Harnröhrynlriden. frischer u. verait. Austius. Heilung
Ungezieſervertilgung 7 rtenbuch in kürzester Frist, Syphilis. ohne Berutsstörung, ohnsr Als er Il er ar rs raktiſch. Einspritzung u. andere Gifte, Mannea-ohwüehe. sofor-

rtenbuch 7.50. Se rnbeſ Fzo Gartenentwürfe tige ite, debet jedes der àdrei Leiden ist eine aus-

4.95. Gartenkulturen, die Geld einbringen 11. Der führliche Broschülre ersehienen mit rahlreichen ärztl.
usgarten 3. Der iwgr Obſtbau Gutachten u. Hunderten freiwilligen Danksehreibeni Das Buſcho a W Geheilter. Zusendung g. 50 Pf. in Marken für Porto3.85. Das Ken u. r und Spesen in versehloss. Kuvert ohne ufdruck

Rülegäutnerg Den Potsdamerstr. 128 B. Spreechstunden: 8-—-10, 3--4 Uhr.keln 16. i We d Mich? 2. auss. Sonnab. u. Sonnt. Genaue Angabe des Leidens
e e d 1 n n err tie erford., damit die richt. Broseh. gesandt w. kann. “3071

orte aſch des all gem. W uns ue 6.60. x T uch 6.60. J57 n. s e h T Jn uchführun nk 2chäfts und Bri e er 6.60. Schönſchreib

ine Sitte 6.35.gewandten üntginen Klavieralbum
hme. 3309a 14 g. Anvenstr. 24.

e 4.40. Zürg e m S e S v
Hauptgesehäft: Leipziger Strasse 16.

mod. Tänze 12.10. Nur Filiale: Steinweg 20. 5224L. Schwars c Co., Ber

4

t u

Bettstellen hen H. 260.
v 7 S

Stiefel
bei prompter
Lieſernng nnä

mkLigen

Preisen in dom
elektro-

mechanisehen
Betrieb

Vertlko u Klelderschränke 260.-
Klchen Schlat- n. Speierimmer W.

r r 94 909900S Zole zpnutoffeln,e Antoffely älzer,
gut und billig.

Max Vriäcke,
Trothaer Straße 69. Telephon 3385.

I

finden Sie in naserem wegen Umsteliang
er folgenden Ausverkauf in:

Harkttusch. Einholebeutein. Schulramen,
Akten -Schuſtaschen, Rücksäcken,

Relsetaschen, Koffern, Kindertaschen um.

in unserem Fabrikgebäude und

Geiststr. 38 Schmeerstr. 6
facohmänniseh

am
in folgenden Geschäften:

R. Hennſfng. Große Wallstrabe 42,
H. Mederavke Nacht. Baurgsetraße 65.,
Max Oppermann, Bernburger Straße, Feke

Richard Wagner-Strabe,

Krrezz Sie r mit Nachdruck
300 000 ſoch bewährt. H. Scohiiebe, Glauchse, Str. Ecke Langestr.nen a M. San Krukenbergetralße 38, nin 2 Tagen ſicher nſagu, Wrauſſon P. Wolf, Steinweg 203.S e e König Haassee, Gr. Ulrichstr. 12,

ſwente mit derparxg agen nerkennnungen umſonſt. 9r M. K. 2 Marktverkäut. billig. Bezugaq uelle, auch Partieware.reiſe: 8. 3 IApotheken u. Diogerien zu mee n, derte durch

Eproedt. Bochum 183. an als„Kräßurgan“, geſ. geſch.

u hin feinzter Ausführung foertigtFchälte sofort an. Seibetgeliefortes

8ogenis er.
Material wird bestens verarb iter.

Ff. Roan, leiyuyer 5n.

2 n rSeera di 40 Deruevwos
z.50 Marf zur Km ausreichend on e275

o geren zu baben We men erbalrich rbein i eooharen Mannarer Hr. 46. e 30782 LSehuhmgeher- Bedarfs

a S Partelschriften v. e.

Pelzhaus Hosenberg

Er. Viriohetraese
Spezial-Etagengeschäft.e

s Rchhahige: lager aller gangharen Peltarten

in erzter Kürechnerarbeit und zu
a vwoliden Preisen. a

r

Er wibe ditlecſübeine

Dauer und Ferkel
billig zum Verkauf.Telephon w. B. Bruchardt, roſhaerſte

TotalAusverkauf
in r Sehah waren u wegen A desrtikels zu jedem annehmndearen gezlgede e

Ludwig, Krauſenſtraße 24. Kein Laden.

Amtliche Bekanntmachungen.

Verſorgung mit Lebensmitteln.
Jn der Woche vom 24.—30. November können auf
je Marke 10 der grünen Kartoffelkarte 3 Pfund
artoffeln alt werden. Der Preis für das Pfund

beträgt v f. Der Verkauf v vom Sonnabend,
den November bis einſchließlich Mittwoch, den
26. Rovember. Eine Nachlieferung, von Kartoffeln
am Donnerstag, Freita Sonnabend findet nicht
t Die r bſchnitte ſind bis ſpäteſtens

onnerstaq v liefern. ur Verteilun zclangenaußerdem noch für jede P rig gpre deehgle
u tun Brotaufſtrich, Pfund Ha erſlocken.

und Granupen. Solange die Karto a zguasſo iſt, werden in den Kleinhande a ften
is auf weiteres an feden Haushalt freihändig 2

Bohnenmehl, loſe undBedarf w. re er Kartoffelwa ment geiniſcht mit ren
meh ckerbohnen. werden in der Tal-amtſchule Fleiſch und Wurſtkonſerven verkauft.

100 Gramm Margarine.
h er Woche vom 24. bis 30. Rovember werden

auf den Abſchnitt 48 der Fettkarte für jede Perſon
eines Kre 100 Gramm Margarine zum Preiſe
von 1,81 Mark abgegeben.

Städtiſcher Verkauf von Fleiſch- und Wurſt
grerven, ein i e in der Talamtſchule amopraq. November 1919. Zugelaſſen zumnis werde per 37 geben iſcheine
mit den Nummern 000, vormittags von8--12 Uhr, und die Juhage Nummern 63 001

dis nachmittags von 2-6 Uhr. Für ſedea eines Haushaltes kann eine Einpfund-Voſe
zum Preiſe von 5 Mk. abgegeben werden. Der
neue Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.

Städtiſcher Verkauf von Käſe
in der Fatam ſchule am Montag, den 24. November.
igelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber dere der alten bensmittelſcheine 2000127000
vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber der
Nummern 27 001--27 500 nachmittags von 2—6 Uhr.
ſofern der Verkauf noch nicht in Spalte 7 des alten
Lebensmittelſcheines finſeteggen u
ſon eines Banhate kann Wvon 50 Pf. abgegeben werden. Wer te
mittelſchein iſt vorzulegen.

Städtiſcher Verkauf von Puddingpulver
in der Talamtſchule am Montag, den 24. November.

elaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der
ensmittelſcheine mit den Nummern 57001 000

Preiſe
Lebens

ummern 63001--70000 nachmittags von 2—6 Uhr.
Fr jede Perſon eines us haltes kann Pakei

uddingpulver zum Preiſe von 25 Pf. abgegeben
werden. Der neue Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.

Wie berejts bekanntgegeben, kommen während der
Karroffelknapoheit bis auf weiteres in den Klein
handelsgeſchäften rein andig um Verkauf: Hülſen-en en Mk. 1,10 je Pfd. Ackerbohnen zu
Mk. Kartoffelwalzmedi. gemiſcht mithre 4& Mk. 1,20 je Pfd. loſe und gepackte

ür W Per W

vormittags von 8-12 Uhr und die Jnhaber der

uppen zu den feſigeſeßten Preiſen. Diefeni. en
leinhändler, die mit ihren Vorräten geräumt undBedarf an dieſen Waren haben, können ſich im

Stadternährungsamt, 1. Ober ſchoß, 2. Saal links,
einen Bezugsſchein äusftellen ſgſſen. Es iſt im Jn
tereſſe der Bevölkerung notwendig, daß je kg Klein S

hrt, obigeWaren auf Lager hat. J
Inhaber von Fleindandelsgeſchätten.

händler, der rationierte Lebensmittel

Diefenigen
welche Kundenliſten eingereicht ha m werden hier
durch aufgefordert, bei den von ihnen gewöhlten
Großſirmen die in nächſter Woche zum Verkauf ge
langende Marmelade am Montag, den 24. und am
Dienstag, den 25. November, abzuholen. Da die Ababe diesmal aus rößeren Gebinden erfolgt, ſind

eſäße ſeitens der Kleinhändler mitzubringen.
Die Ausgabe der Wa renbezugsſcheine Serie 27)

findet in der Woche vom 24. bis 29. November, zu
mit der Ausgabe der Brotmarken, in den

jädtiſchen Markenausgabeſtellen ſtatt.

[SSS] Eilenburg s
Die Herren Gemeinde und r are

ich auf folgende Miniſterial- Anordnung gufmerkſam:
nienigen aus Mitteln der Erwerb ioſenfürſorge

unterſtützten Erwerbsloſen, die an den Volksabſtimmungen in den Ab ſidimüngegedieien teil zunehmenberechtigt ſind, gnn für die notwendige Dauer der
Teilnahme die Erwerbsloſenunterſtüßung weiter
Ezant werden wenn ſie eine Beſcheinigung des

emeindevorſtandes des Abſt timmungsortes über die
erfolgte Teilnahme an der Abſtimmung beibringen.

Deligtzſch, den 13. November 1019.
Der Landrat.

orſtehende v W rd hiermit für dies ten zur Kenntnis und Beachtung zur öffent

lichen Kenntnis gebracht.
Eilenburg, den 21. November 19189.Die Polizeiverwaltung.

S Delitzsch.
d Abänderung unſerer Bekanntmachung vom

ktober 1919 werden von heute an die Klein-daddel spreiſe für Kandis wie folgt feſtgeſe i Se
1.30 Mk

sfund.
Delitzſch, den 20. November 1919.

Der Magiſtrat.

und Kandis, farbig, 1 3

paul Menpe
ferrut 2103 Rönlusberg 5 fern U0

e

Rohprodukte
Hetalle

Altelsen
kelle

bau vämllicher Rohprodubte

wie lumpen, Papier, Rnochen, Hetulle
u. Akelsen zu höchsten Tagesprelgen

e

Auf Ounzch krele mm

Dahn- Praxis
von A. Neubauer. W. failmann,

Vormals „„Kritannia,Spreohbzeit: von 12 und 2 -7 e.
Srosse Viriohstrasse 11II. Fernruf 8868.

Ansichtskarten
e e Harz Z.

Maqrn
er Dcigedeprt vom Grabe unſeres lieben
Sohnes, Bruders und treuſorgenden Vaterseiner Kinder, ſa en wir allen denen, dieihn zur en uhe geleiteten, unſeren
R wärmſten Dank. Beſonders DankLehrer Jahn und der lieben Schultugen ſt
den erhebenden Gefang und die troſtreichen
Worte des Paſtor Pauſche. Herzlichen

Dank auch für die reichen Kranzſpenden und g
D beſonderen Dank den Kameraden des Sozial ih demokratiſchen Vereins, die ihn zur u

R Ruhe geleiteten. 9rs Vaterland haſt du geſtritten, Snd zogſt hinaus in Feindesland. Jürs Vaterland haſt du gelitten,
un ruhe ſanft im Heimätsland.

Dieskan, den 22. November 10910. J
Dle trauernde Faumllle Fram G6lftel.

a

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe meines lieben

Mannes, ſage ich allen denen, die ſeinen SSarg ſo reich mit Blumen ſchmückten und

ihn zur letzten Ruhe begleiteten, meinen o
innigſten Dank. Herzlichen Dank den 3Parteigenoſſen von der U. S. P. ſowie VHerrn Hauptlehrer Jahn nebſt Schul Sjugend. Beſondern Dank der Schweſter S
e wj r ar ſhteerrn Dr. Märzdo r ihre vielen

Bemühungen. 3726 TDiesktau, den 19. November 1919.

Witwe Martha Gittel
geb. Beyer und Kinder.

ieber Albert ruh' in Frieden,

S aus ch ſei erd r eniefwn4 t das treuſte Herz.

für

Allen Frennden, Nachbarn und Bekannten
die ſchmerzliche Rachricht, daß unſer heiß
geliebtes

Trudchemn wis
am 20. November nach kurzem ſchweren
Krankenlager im faſt vollendeten 4. Lebens
jahre ſanft r iſt.

Jn tiefem Weh
kFamllie Reinhold Ralser.

Die Beerdigung findet Montag nachm. S
à 3 Uhr auf dem Südfriedhofe ſtatt. u
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